1 Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. a — 2 


Montag den 2. November 


Bekanntmachung. 


In unſerer Bekanntmachung vom 10. April d. J., 
betreff nd die Kündigung, Auszahlung und Umſchreibung 
er noch unverlooſten Staats⸗Schuldſcheine zum Belaufe 
don 98,982,900 Rthlr. Kapital, hatten wir unter 

k. 3 die Beſtimmung des Zeupunktes vorbehalten, mit 
welchem der Umtauſch der konvertitten und reſp. mit 
dem Reduktions⸗Stempel bedruckten Staats⸗Schuldſcheine 

gegen neue zu 3 ½ pCt. verzinsliche Verbriefungen be> 
ginnen folle. Die Ausfertigung dieſer neuen Dokumente 
nunmehr fo welt vorgeſchritten, daß mit der Ausrei⸗ 
chung derfelben gegen Zuruͤckgabe der alten konvertirten 
bligationen vorgegangen werden kann. Demnach werden: 
1. Die Inhaber derjenigen Staats⸗Schuldſcheine, welche 
die durch unfere gedachte Bekann machung geſchehene 

Kündigung angenommen haben, deren Betrag ſich 

nur auf 6825 Rthl. deläuft, hiermit aufgefordert, 
das Kapital und die Zinſen dis zum 1. Januar 

1843 fofort bei derjenigen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe 

zu erheben, bei welcher ſie ihre Erklärung wegen 

Annahme der Kündigung abgegeben haben. 

II. Der Umtauſch ſämmtlicher übrigen noch unverloo⸗ 
ften Staats⸗Schuldſcheine, welche nunmehr — fie 
mögen mit dem Reduktions⸗Stempel verſehen ſein 
oder nicht — als konvertirt anzuſehen ſind, gegen 
neue, zu drei und ein halb Prozent verzinsliche 

Obligationen ſol vom 1. November d. J. ab bes 

ginnen. 8 f 

Die Jahaber ſolcher Staats⸗Schuldſcheine werden 

daher hiermit aufgefordert, letztere in einer mit Angabe 
ihres Standes, Gewerbes, Wohnortes und von ihnen 
zu vollzlehenden Liſte dergeſtalt zu verzeichnen, daß alle 
auf den nämlichen Kapital⸗Betrag lautende Apoints un⸗ 
ter Einer Abtheilung, einzeln und nach der Zahlen⸗ 
Ordnung, mit ihren Nummern und Buchſtaben auf ein⸗ 
ander folgen. 

Mit dieſer Lifte, welche doppelt anzufertigen, und 
zu welcher gedruckte Formulare ſowohl hier in Berlin 

del der Kontrolle der Staats⸗Paplere, wie auch bei je⸗ 
der Regierungs- Haupt⸗Kaſſe, unentgeltlich zu haben find, 
die Staats⸗Schuldſcheine ſelbſt, in derſelden Ordnung, 
im welcher ihre Nummern in der Lite aufeinander fol: 
gen, nach Abſonderung der zu denſelben gehörenden Zins⸗ 
Coupons von hieſigen Einwohnern an die Konttolle der 
Staats⸗Papiere, von außerhalb Berlin Wohnenden an 
die nächſte Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe adzuliefern, worauf 
ſo ſchnell, als der Andrang es geſtattet, die Ausreichung 
ir neuen Staats⸗Schuldſcheine mit den Zins⸗Coupons 
er. IX. erfolgen wird. 

Um der für die Verſendung ſolcher Staats⸗Schuld⸗ 
ſcheine an die Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen und zurück zu⸗ 
geſtandenen Porto⸗Fteiheit theilhaftig zu werden, muß 
auf der Adreſſe dei der Einſendung die Bezeichnung 


„ . . Thaler Staats⸗Schuldſcheine zur Umz |. 


wandlung beftimmt“, 
bei der Rückſendung die Bezeichnung: 
„ „ % Thaler umgewandelte Staats⸗Schuld⸗ 
ſcheine“ . 
hinzugefügt werden. A 
Solten Staats⸗Schuldſcheine, welche in einer der 
ſtattgehabten 19 Verlooſungen gezogen worden, aus Ver⸗ 
ſehen mit dem Redukt ons⸗Stempel bedruckt worden fein, 
fo find die Inhaber derſelden gehalten, die zu Unrecht 
dezogene Konvertlrungs⸗Prämie zurückzuerſtatten. 
Wegen der außer Cours gesetzten Starte: Schuld: 
ſcheine wird auf die Beſtimmungen der Alerböchſten 
N Kadim. ts⸗Ordre vom 27. März d. J. (Gef y:&amm: 
lung Nr. 2255) unter Nr. 5 und auf die 99 1 und 


— 


2 des Geſetzes vom 16. Juni 1835 (Geſetz⸗Sammlung 
Nr. 1620) verwieſen. 


III. Zur Erleichterung der Staate⸗Schuldſchein⸗Beſitzer 
ſoll mit dem Umtauſche der Ooltgationen zugleich 
die Realifirung der zu denſelben gehörigen Zins⸗ 
Coupons, obgleich der letzte erſt am 2. Januar 
1843 fällig iſt, verbunden werden. f 

Es können zu dem Ende die Coupons den Staats- 
Schuldſchein⸗Sendungen, mit Angade ihres ſumma⸗ 
riſchen Betrages, jedoch in beſondere Umſchläge ver⸗ 
packt, beigelegt werden. 


IV. Auch auf diejenigen Staats⸗Schuldſcheine, welche 


mit dem Reductions⸗Stempel nicht bedruckt fein und 
zum Umtauſch nicht eingereicht werden ſollten, wer: 
den vom 1. Januar k. J. ab, in Gemäßheit der 
Beſtimmung unter Nr. 2 der Allerhöchſten Kadl⸗ 
nets⸗Ordre vom 27. März d. J. nur die auf drei 
und ein halb Prozent reduzirten Zinſen gezahlt werden. 


V. Schließlich bemerken wir, daß weder wir, noch die 
Kontrolle der Staats⸗Paplere uns auf ſchriftliche 
Korreſpondenz in dieſer Angelegenheit einlaſſen kön⸗ 
nen, und daß, wenn, wider Vermuthen, Auswärtige 
den Umtauſch ihrer Staats⸗Schuldſcheine bei der 
Kontrolle der Staats⸗Paplere unmittelbar ſollten be⸗ 
wirken wollen, ſie ſich bei dem zu erwartenden gro⸗ 
ßen Andrange einen mehrtägigen Aufenthalt würden 
gefallen laſſen müſſen. 

Berlin, den 4. Oktober 1842. 
Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗Schulden. 
(gez.) Rother. von Berger. Natan. 


Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung der 
Königlichen Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden wird 
Behufs des Umtauſches der noch unverlooſeten Staats⸗ 
Schuldſcheine in neue 3 ½ procentige Verbriefungen und 
dazu gehörige Zins⸗Coupons Ser. IX. für den hieſigen 
Regierungs⸗Bezirk, fo welt hiebei die Vermittelung uns 
ſerer Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe gewünſcht wird, nachſte⸗ 
hendes Verfahren angeordnet: 

1) Die Staats⸗Schuldſcheine ſind von den Inhabern 
mittelſt einer doppelten Nachweiſung an die hieſige 
Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe zu übergeben oder einzuſen⸗ 
den, die nach dem dazu beſonders vorgeſchrlebenen 
Schema anzufertigen, auszufüllen, und eigenhändig 
zu vollziehen iſt. ’ 

Die gedruckten Formulare zu dieſer Lifte können 
theils ber der Regietungs⸗Haupt⸗Kaſſe, theils bei den 
damit zu verſehenden Königl, Landräthlichen Aemtern 
und reſp. Magiſträten unentgeltlich in Empfang ge⸗ 
nommen worden. N f 

Es müſſen darin die Staatsſchuldſcheine nach der 
Reihefolge ihrer Nummern, und wenn unter ein 
und derſelben Nummer mehrere Staatsſchuldſcheine 
vorkommen, dieſe nach der Reihefolge ihrer Buch; 
ſtaben dergeſtalt eingetragen werden, daß ſonach zu⸗ 
erſt alle Staatefhuldfhein a 1000 Rei, demnächſt 
die üder 500 Rtl., 400 Ril., 300 Ril., 200 Rtl., 
100 Ril., 50 Rtl. und 25 Rtl. fpexiell zu ver 
vichnen find, und am Schluſſe der Nachweiſung 
die Summe des Betrags zu ziehen iſt. 

Zur leichtern Ueberſicht iſt hier eine ſolche bei⸗ 

ſpielsweiſe ausgefüllte Lifte mit abgedruckt, und ſich 


nach dieſem Muſter im Allgemeinen ſorgfältig zu | Des Präfentanten 5 


achten, wo dei nur noch bemerkt wird, daß die gan⸗ 
zen Bogen der Formulare zu den Quſttung n und 
Liſten nicht ordnungemidrig getrennt werden därfen. 
2) Da dem gedruckten Formular zugleich die Quittung 
über neue 3½ Procent verzinsliche Stactsſchuld⸗ 
ſcheine auf dem erſten Blatt vorgedruckt worden, ſo 


ſes Quittungs⸗Formular vorläufig nicht in Betracht 
kommt, alſo bei Einreichung der alten Staatsſchuld⸗ 
feine unberührt bleiben muß, da daſſelbe erſt bei 
dem künftigen Empfange der neuen Staats ſchuld⸗ 
ſcheine ausgefüllt werden darf. 

3) Dagegen erhalten die Praͤſentanten oder Einſender 
über die Stückzahl und den Kapitalbetrag der ein⸗ 
gereichten alten Staatsſchuldſcheine einftweilen eine, 
mit der Nummer des Einnahme⸗Journals verſehene, 
von dem Landrentmeiſter Gruſt auf dem zurückzu⸗ 
gebenden Original der eingereichten Liſte eigenhändig 
ausgeſtellte Quittung der Reglerungshauptkaſſe, welche 
bei der Aus haͤndigung der neuen Staatsſchuldſcheine 
gegen die darüber alsdann gehörig ausgeſtellte Ems 
pfangsquittung zurückzugeben iſt. 5 

4) Die außerhalb Breslau wohnenden Inhaber von 
Staatsſchuldſcheinen, welche ſolche der Regierungs⸗ 
Haupikaſſe mit der vorſchriftsmäßigen in duplo aus: 
zufertigenden Liſte, durch die Poſt zuſenden, müſſen, 
um der Portofreihelt theilhaftig zu werden, auf der 
Adreſſe bemerken 

.. Thaler Staatsſchuldſcheine zur Umwand⸗ 
lung beſtimmt. 5% 
Dergleichen Verſendungen können bis gegen Ende 
dieſes Jahres zu jeder Zeit geſchehen. 

Die Regierungs⸗Hauptkaſſe wird daher die ihr 
von auswärtigen Orten zugehenden Staatsſchuld⸗ 
ſcheine täglich annehmen und ihre Interimsquittung 
bald möglichſt nachſenden. 

Dagegen werden für die Annahme der von den 
ſich in Breslau aufhaltenden Jahadern die Vormit⸗ 
tagsſtunden von 9 bis 1 Uhr der 4 Tage, Mon⸗ 
tag, Dienſtag, Donnerſtag und Freitag vorzugsweiſe 
beſtimmt. 8 


Die Einreichung der Staatsſchuldſcheine erfolgt 


in dem Lokale der Reglerungs⸗Hauptkaſſe zu Hän⸗ 
den des Landrentmeiſtet Gruft in dem Zimmer N. 2. 
5) Was die Realiſirung der zu den Staatsſchuldſchei⸗ 
nen gehörigen Zins⸗Coupons betrifft, wovon der letzte 
erſt den 2. Januar 1843 fälig iſt, fo ſoll ſolche 
nunmehr ſchon vom 1. November c. ab auf ge⸗ 
wöhnlichem Wege erfolgen. Die Zins⸗Coupons ſind 


bei Einreichung der Staatsſchuldſcheine alſo zurück⸗ 


zubehalten, und von den Königlichen Kaſſen ſchon 
von dieſem Zeitpunkte ab in Zahlungsſtatt anzunch⸗ 
men und reſp. zu realiſiten. Inſofern iſt die Be⸗ 
ſtimmung ad III. der vorſtehenden Bekanntmachung 
wegen deren Beilegung zu den Staatsſchuldſchein⸗ 
Verſendungen darauf auch nicht weiter anwendbar, 
vlelmehr würden die denſelben demungeachtet beige⸗ 
fügten Zins⸗Coupons den Einfendern auf ihre Ko⸗ 
ſten zurückgeſchickt werden müſſen. ' 
6) Endlich wird nur noch darauf aufmerkfam gemacht, 
daß die Staatsſchuldſcheine fo fergfältig verpackt fein 
müſſen, daß die Dokumente auf dem Transport we⸗ 
der durch Näſſe noch durch andere Zufälle leiden können. 


Breslau, den 20. Oktober 1842. 


\ 


Königliche Regierung. ee 


— 


Eingetragen 

f Mortifikationse Buch 
5 Lifte 
der von Endes⸗Unterſchriebenem Behufs des Umtouſches 


Name 
Stand 
Wohnort 


5 


wird beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß dle⸗ in neue 3½ Prozent Zinſen tragende Staats ſchuldſcheine 


8 


vom Jahte 1842 eingereichten, auf 3½ Prozent Zin⸗ 
fon reduzirten, alten 4⸗prozentigen Staatsſchuldſcheine 
vom Jahre 1811. 


5 | 4680 8. 500 
6 6384 B. 500 
> — 
x Re 3 1500 
7 12340 A. 400 
8 [15600 |B 400 
5 2 800 
9 | 5600 300 
-10 6350 IB 300 
111 7640 300 
2 13900 
12 5603 C. 200 
13 ] 7804 A. 200 
— 2 400 
14 | 3002 A. 100 
15 4642 B 100 
16 J 9875 [C. 100 
3 300 
17 5690 A 50 
i g € 1 50 
18 130625 [U. 25 
19 140925 [C. 25 
r 2 50 
Summa]19 | 7000 Rtlr. 
Niunzehn Stück. Sieben Tausend Thaler. 
Wohnort Datum 
ö a Unterſchrift 
Stand — Gewerbe. 5 
NB. Die oben bezeichneten Rubriken des Prä⸗ 
ſentanten 
Name 
Stand 
Wohnort 


ſind ebenfalls auszufüllen. 


Ständiſche Ausſchüſſe. 
(Amtliche Mittheilung.) 

Nachſtehend tragen wir aus der Staats⸗Zeitung die 
Verhandlungen der Sitzungen vom 25. und 26. Oktbr. 
nach, welche ſpäter zur öffentlichen Kenntniß gelangt ſind, 
als die Verhandlungen vom 27. Oktbr., welche bereits 
in der außerordentlichen Bellage zu Nr. 257 der Brest. 
Zig. enthalten find. 

Sitzung vom 25. Oktober. 


Die Eiſenbahnen. — Garantie der Zinſen des Anlage: 
N SR Kapitals. 


Die heutige vierte Sitzung, in welcher die zweite in 
der Denkſchrift geſtellte Frage: 
ob es für nothwendig und zweckmäßig zu erachten 
ſel, daß der Staat die Ausführung des (In voriger 
Sitzung berath nen) Eiſenbahn⸗Syſtems, durch Ue⸗ 
bernahme elner Garantie, für die Zinſen des An⸗ 
lage⸗Kapftals herbeizuführen ſuche? 
zur Erörterung kam, eröffnete der vorſitzende Herr Mi⸗ 
niſter mit näherer Beleuchtung der für diefelbe ſprechen⸗ 
den Gründe. Er bemerkte, daß durch den Spekulations⸗ 
und Ade enge allein und ohne wirkſames Eingrei⸗ 
fen. des Staats ein Eiſenbahnnetz, wie das projektirte, 
entweder gar nicht oder doch viel zu ſpät werde hervor⸗ 
gerufen werden. Selbſt für ſolche Bahnſtrecken, welche 
für die rentbarſten zu achten, ſei bereits die Hülfe des 
Staats in Anſpruch genommen. Laſſe ſich indeſſen durch 
kleine Vortheile, durch daare Zuſchüſſe eln raſches Fort: 
ſchreiten des Werkes nicht, ſondeen nur durch eine Zin⸗ 
ſengarantle erlangen, wle ſie auch fon in andern Staa: 
ten eingetreten fit, ſo müſſe der Staat jedenfalls freie 
Hand behalten hinsichtlich der Höhe der Zinſen, der Dauer 
der Garantie und ihrer Bedingungen. 2 
Der Bıtrag von 31, pCt. werde bei dem Stande 
der Staatsſchuldſcheine und des Zinsfußes überhaupt 
ſelbſt bei den Bahnen genügen, wo eine fehr geringe 
Wahrſcheinlichkelt der Rentabilität vorhanden ſei, während 
bei anderen, günſtiger delegenen ein niedrigerer Zinsſatz 


ausreichen werde. „ Bei 
Diaſſelbe gelte von der Dauer der Garantie. Be 
der Stettiner Bahn babe unter anderen eine ſechsjährige 
„Bütgſchaft genügt, dies Werk ins Leden zu rufen. Wo 
eine immerwährende Garantie unvermeidlich, da müſſe 
dier Staat ſelbſt ſich einen Tilgungs fond beſchaffen. 
In Belteff der Bedingungen werde der Staat überall 
dahin zu eben haben, daß die Bahn den höheren Zwek⸗ 


* 
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ken deſſelben entſprechend gebaut werde, überdies aber 
flipuliten müſſen, daß ihm nicht nur von vorn herein 
ein wirkſamer Einfluß auf die Adminiſtration zuſtehe, 


ſondern auch dieſe ganz an ihn übergehe, wenn er we⸗ 


gen der übernommenen Garantie in bedeutendem Maße 
in Anſpruch genommen werden ſolle. 

Es ſei zuerſt die Idee angeregt worden, den von des 
Königs Majeſtät in Ausſicht geſtellten Steuer⸗Erlaß als 
Fond zu einer ſolchen Zinſengarantie zu reſerviren, alſo 
ſtatt deff-Iben eine ſchnelle Vollendung der Eiſenbahnen 
herbeizuführen. Dieſe Idee ſei von des Königs Maje⸗ 
ſtät entſchieden verworfen, ja Sie hätten den Steuer⸗ 
Erlaß in noch weiterem Maße. bewilligt, als dies ur: 
ſprünglich beabfichtigt worden. 

Dagegen aber ſei nun mit Genehmigung des Königs 
der Plan entworfen, dennoch den Steuer⸗Erlaß mit dem 
Ausbau der Eiſenbahnen in Verbindung zu bringen, und 
zwar in der in der Denkſchrift angegebenen Welſe. 

Daß dies mit hoher Wahrſcheinlichkeit geſchehen könne, 
ohne die Steuerkräfte der Unterthanen anderweitig in An⸗ 
ſpruch zu nehmen, während die Vorſicht gebiete, den 
Vorbehalt eines Rückgriffs auf den Steuer⸗Erlaß nicht 


aufzugeben, werde ſich dei Erörterung der letzten Frage 


näher darthun. 

Allerdings gebe es auch ein anderes Mittel, den 
Zweck ſchnell zu erreichen: den Ausbau drr Eiſendahnen 
auf Koſten des Staats. 

Es ließe ſich nicht leugnen, daß daſſelbe, wenn noch 
res integra wäre, Manches für ſich haben werde. Jetzt 
aber, wo faſt in allen Hauptlinien ſchon bedeutende 
Strecken durch Geſellſchaften ausgebaut und für andere 
Strecken nicht ohne Weiteres zu beſeltigende Konzeſſionen 
ertheilt felen, ſtehe die Sache anders; wenn der Staat 


jetzt noch als Selbſt⸗Entrepreneur auftreten wolle, fo 


würde immer nur ein Miſchſyſtem unter manchen In⸗ 
konvenienzen zu erzielen fein. 

Außerdem verdiene es nicht nur Berückſichtigung, 
daß man den eben bei uns erwachenden Aſſoclationsgeiſt 
durch eine ſolche Maßregel zurückdrängen werde, ſondern 
esginge auch dadurch die wichtige und bedeutende Unter⸗ 
ſtützung verloren, welche dergleichen Unternehmungen aus 
dem lebendigen Mitwirken der Bethelligten, fo lange fie 
in ihren näheren eigenen Inte reſſen handelten, ſchöpfen 
könnten. i 

Dieſe und andere wichtige, hier nicht näher zu erör⸗ 
ternde Gründe hätten das Gouvernement zu dem feſten 
Entſchluß gebracht, auf einen Selbſtbau der Eiſenbahnen 
für jetzt und die nächſte Zukunft nicht einzu ehen. 

Auf den mehrſeitig geäußerten Wunſch, daß der vor⸗ 
figende Departements⸗Miniſter die vorbehaltene Auskunft 
über die Mittel des Staats zur Uebernahme der Ga⸗ 
rantie geben möge, weil ſie bei Beantwortung der jetzt 
zu Erörterung ſtehenden Frage von großer Wichtigkeit fei, 
äußerte ſich derſelbe ferner in folgender Weſſe: 

Die Finanzen des Preußiſchen Staates unterliegen 
nur einer beſchränkten Oeffentlichkeit — derjenigen der 
dreijährigen Publikation des Staatshaushalts⸗Etats durch 
die Geſetz⸗Sammlung. 5 

Um beurtheilen zu können, in wie weft dieſe Etats 
ſich der Wirklichkeit näherten, müſſe man die Regeln 
ihrer Aufſtellung kennen. 

(Hier folgt das Promemoria über den Finanz⸗Zu⸗ 
ſtand des Landes, welches der Herr Finanzminiſter den 
Ständen mittheilte. — S. Ne. 258 der Bresl. Ztg., 
Seite 1959, Spalte 3.) 

Abgeſehen von der wünſchenswerthen ſucceſſiven Ver⸗ 
ftärtung des Haupt » Reſerve⸗ Kapitals, ſei ein ſolcher 
Uederſchuß gewiß nicht zu hoch, um mit Sicherheit den 
vielartigen Wechſelfällen außergewöhnlicher Einnahme: 
Ausfälle und Mehrausgaben ohne Gefahr eines Defizits 
entgegen zu gehen, und genüge er ſelbſt, verbunden mit 
dem zu hoffenden Forſchreiten der Mehr⸗Einnahmen an 
indirekten Steuern durch vetrbeſſerte Communicationen in 
keinem Falle, um die Garantieen für das Eiſenbahn⸗ 
ſpſtem zum Maximum von 2,000,000 Rehle, unbe⸗ 
dingt zu übernehmen, um ſo weniger, als bei der Poſt 
durch Ermäßigung des Briefporto's, — bei der Lotterie 


— und durch Erweiterung des Zollvereins Einnahme: 


Ausfälle nicht mit Unwahrſcheinlichkeit bevorſtänden. 

Auf der andern Seite ſei mit höchſter Wahrſchein⸗ 
lichkelt anzunehmen, daß die Garantie nie mehr als die 
Hälfte des Maximums — alfo etwa 1,000,000 Rethir. 
— und dieſe erſt in etwa 10 Jahren erfordern werde. 
Nun ſei die Revenue der Salz⸗Regle vom Jahre 1821 
dis 1842 um 2,300,000 Rthlr., alſo jährlich um mehr 
als 100,000 Rihlr geſtiegen. Ein gleiches Steigen auf 
die nächſten 10 Jahre werde demnach das VBedürfnif 
ſchon völlig decken, und laſſe ſich dieſes um ſo mehr vor⸗ 
aus ſehen, als die ermäßigten Preiſe ftärkere Confumtion 
herbeiführen und die Einſchwärzung vermindern, auch 
eben die Eiſenbahnen den Trans port erleichtern würden. 
Indeſſen ſei die Hoffnung, daß man auf den Steuer⸗ 
Erlaß nicht rekurrſren werde, nicht allein auf dieſe Be⸗ 
rechnung daſftt, fig ſei feſter begründet, auf den entſchie⸗ 
den ausgeſprochenen Willen Sr. Maj. des Königs: nur 
im dußecſten N und bei Erſchöpfung aller andern 
Mittel darauf zurück zu kommen. N 

Nach dieſem Vortrage wurde die Diskuſſion eröffnet 
und darin mannigfache wider und für die Zins⸗Garantie 
fprechende Gründe geltend gemacht. Man hielt es von 


mehreren Seiten für gerathener, wenn der Staat ſelbſt 
die Ausführung des Baues übernehme oder doch direkte 
Beihülfe dazu gewähre; und es wurde bemerkt, daß det 
Staat, der ſeine Beamten zu bilden, zu wählen und zu 
Eontroliten deſſer im Stande fet, als Privat-Societäten, 
auch den Bau und die Verwaltung der Eiſenbahnen 
beſſer und wohlfeiler ausführen könne als jene; daß fer 
ner aber die Aufbringung der Aktienkapitale fo zeſtrau⸗ 
bend wäre, daß eben darin ein Grund zur Verzögerung 
noch lange Zeit hinaus liege. 8 
Mehrfach wurde die Beſorgniß geäußert, daß die Ga⸗ 
tantie nicht ausreichen werde, den Zweck zu erreichen, 
indem auf manchen Bahnen die Einnahmen zur 
kung der Betriebsfoften kaum hinreſchen und ülderdles 
bei einer nur auf gewiſſe Jahre beſchränkten Garantie 
das Baukapital ſich nicht finden werde. Zum Beweiſe 
aber, daß die Rentabilität der Eiſenbahnen überhaupt 
zweifelhaft und daß die Garantle allein keine hinrelchende 
Aufmunterung zur Unternehmung in den minder gewerbe 
reichen und minder bevölkerten Provinzen der Monat 
hie gewähre, berief man ſich unter anderen auf die Rhel? 
niſche, die Düſſeldorf⸗Elberfelder und die Warſchau⸗Kra“ 
kauer Bahnen. Bedenklich aber erſcheine die Ueber? 
nahmeeiner Garantie der projektirten Art, well bel 
der überwiegenden Unwahrſcheinlichkeit einer entſpr 
chenden Dividende es den Xctionairen an allem In“ 
tereffe zur Theilnahme und Kontrole der Verwaltung, 
und der Verwaltung ſelbſt der Sporn fehlen werde zu 
der bei Aktiengeſellſchaften ohnehin ſchwierigen Sparfan 
keit und Borſicht; weil dem Staate, bei der vermuth⸗ 


lichen Einduße der vollen Garantie, die dei der Verwen- 


dung von Staatsgeldern nothwendige Leitung und Kon- 
teole ab⸗ und in die Hände von Privatperſonen über 
gehen würden; überdies auch der Staat mit den Aktlo⸗ 
nalten in ein um fo verwickelteres Verhältniß treten 
würde, als nicht blos inländiſche, ſondern auch auslaͤndi⸗ 
ſche Kapitaliften ſich dabei betheiligen würden; well fer⸗ 
ner die Zinſengarantie nicht dlos durch bereits vorhan⸗ 
dene Erſparniſſe, ſondern durch Konſtitultung einer br? 
ſtimmten Rente, zur Laſt des Staatsſchuldenetats, ge⸗ 
deckt werden ſolle, welchr, mindeſtens materiell, einer 
niuen Anleihe gleich komme, elne ſolche aber nothwen⸗ 
dig den Zins fuß fteigern müſſe. z 

Von einer anderen Seite wurde dann auch noch, 
mit Bezug auf die früheren Sitzungen gegen das Eiſen⸗ 
bahnbedürfniß überhaupt geltend gemachten Bedenken, 
die Beſorgniß geäußert, daß, wenn die disponlbeln Ueber 
ſchüſſe des Staats durch die Zinsgarantie erſchöpft wer⸗ 
den würden, es ihm an Mitteln fehlen würde, andere 
gleſch wichtige, und vielleicht ungleich wichtigere durch 
die Gerechtigkeit und Sittlichkeſt bedingte Staatszwecke 
zu fördern. Wenn es aber überall bedenklich erſcheine, 
auf Gegenſtände der Induſtrle und Gewerblichkeit, die 
am ſicherſten der Privatſpekulation überlaſſen blieben, 
Seitens des Staats einzuwirken und durch künſtliche 
Mittel Kapitale darauf hinzulelten; fo ſel dies bei Ei⸗ 
ſenbahnen um fo mehr drr Fall, als es jedenfalls ſchwer 
halten würde, den Mißbrauch der Garantie durch leicht⸗ 
ſinnige und unvorſichtige Baue zu verhüten. Unter dle⸗ 
fen Umftänden, und bei der anerkannt hohen Wichtig“ 
keit der Sache, erſcheine es gerathen, dieſelbe einer noch⸗ 
maligen Berathung der binnen wenigen Monaten zu⸗ 
ſammentretenden J ovinzial⸗Landtage zu unterwerfen, In? 
dem man bis dahin, Zeit gewinnen werde, noch mehrete 
Materialien zu ſammeln und Anſichten zu berichtigen. 

Dem entgegen fand ſich der vorſitzende Herr Minl⸗ 
ſter noch zu der allgemeinen Bemerkung veranlaßt, daß, 
wenn in der Denkſchrift das Maxlmum der zu garan⸗ 
tenden Zinſen auf 3½ pCt. angenommen worden, ba? | 
durch keinesweges ausgeſchloſſen ſei, daß eben ſo, wie 
einerſeits dieſes Maximum nicht überall voll gewährt 
zu werden brauche, fo auch andererſeits in Fällen, 
wo daſſelde für den Zweck nicht ausreichend fein möchte, 
die Garantie eines höheren Zinsſatz s übernommen wer? 
den könne, denn es komme nur darauf an, daß die füt 
die Garantie ddr Eifenbahnzinfen in Ausſicht genom? 
mene Summe im Ganzen nicht überſchritten werde⸗ 

Was die in Legung genommene Rentabilität dez 
Rheiniſchen und Düffeldorfee Bahnen anbelangt, fo ho 
der Herr Minifter hervor, daß ſolche mii Terralnſchwie? 
rigkeiten zu kämpfen hätten, wie fie kaum in Europa 
weiter votkämen, daß aber ſich zur Zelt überall nicht be⸗ 
urtheilen laſſe, ob fie nicht in der Folge demungeacht 
gut rentiten würden, was jedenfaus wahrſcheinlicher ſel, 
als das Gegentheil. f 

Sodann bemerkte derſelbe wiederholt, daß, nachdem 
die Frage, ob der Staat ſelbſt den Bau übernehmen 
ſolle, Gegenſtand der ſorgfältigſten Prüfung geweſen und 
aus überwiegenden Gründen auf das Beſtimmteſte ver? 
neinend entſchieden ſei, es gerathen erſcheine, jede fernere 
Diskuſſion hierüber zu vermeiden. . 

Andererſeits hatten ſich aber auch mehrere Sum 
für unbedingte e ae und zu Gunſten der Garant 
ausgeſprochen. Man glaubte in derſelben das beſte 
tel zu finden, die Aktienunternehmungen wiederum 5 
heben und zu beleben, ein Mittel, welches gerade dis 
hold dem Bau durch den Staat vorzußtehen ſei, we 
dadurch ohne Zweifel große Kapftallen des Auslandes 
mit herangezo zen werden würden. Mißbrauch der or 
rantie zu verhüten, könne dem Staat nicht ſchwer fal 


— 


und verſtehe es ſich von ſelbſt, daß er ſich ein Mitbe⸗ 
ſchlußrecht bei der Eiſenbahnverwaltung, ja in einem noty⸗ 
wendigen Falle ein förmliches Vito vorbehalte. 
Es wurde hervorgehoben, daß gerade in der Zins⸗ 
garartie dem Staate die mannigfaltigften Mittel gewährt 
werden, auf die Privatſpekulatſon und durch fie auf das 
edehen der Eiſenbahnen hinzuwirken. 
uf die fernere Bemerkung, daß, wenn auch bie 
| Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeſt der Zinfengarantie 
an ſich beſtehe, dem Staate doch außer der letzteren noch 
andere gewichtige Mittel zur Förderung des Eiſenbahn⸗ 
| Systems zu Gebote ſtehen, namentlich darin, daß er die 
ſchwierigen und koſtdaren Vorarbeiten durch ſeine Beam⸗ 
ten ausführen laſſe, trat der Herr Minifter mit der Aeu⸗ 
erung bei, daß ſolches den Anſichten bes Gouvernements 
entſpreche, wie daſſelbe auch bereits mehrfach bethätigt habe. 
Eben fo bemerkte der Herr Minifter auf eine des⸗ 
fallſige Anfrage, daß eine Repiſion des jetzt beſtehenden 
Eiſenbahngeſetzes allerdings bevorſtehe; dieſe ſei in dem⸗ 
felben aus drücktich vorbehalten und auch erforderlich, weil 
daſſelbe Spuren einer den Eifenbahn » Unternehmungen 
minder günſtigen Tendenz an ſich trage, als ſolche mit 
dem lebhaften Intereſſe vereinbar erſcheine, welchts jetzt 
der Staat dafür bekundet. 
Hiermit wurde die heutige Sitzung geſchloſſen. 
Sitzung vom 26. Oktober. 
Die Eifenbahnen. — Garantie der Zinſen des 
Anlage⸗Kapitals. 

Die heute fortgeſetzte Berathung über die Frage: 
ob es für nothwendig und zweckmäßig zu erachten, 
daß der Staat die Ausführung eines umfaſſenden Ei⸗ 
ſenbahnſyſtems durch Uebernahme einer Garantie für 
die Zinſen des Anlagekapitals herbeizuführen fuche? 

gab dem vorſitzenden Finanz⸗Miniſter Veranlaſſung, zu 
erlaͤutern, daß die Zinſen⸗Garantie nicht das einzige 
ittel fei, um die Eiſenbahnunternehmungen zu fördern 
und zu unterſtützen. Es werde vielmehr durch Aufſu⸗ 
chung der vortheilhafteſten Linien und durch Uebernahme 
er erſten geometeſſchen Vorarbeiten auf Staatskoſten, 
I. durch unentgeltliche Ueberlaſſung des erforderlichen 
Staats⸗Eſgenthums — durch Betheilung an der Aktlen⸗ 
eichnung aus den Geld⸗Inſtituten des Staats, — und 
erhaupt auf mehrfache Weiſe den Unternehmungen, 
welche der Aushülfe bedürfen, Vorſchub gethan werden 
können. Die Staats⸗Einnahmen wären in einem fie: 
benjährigen Zeſtraume um mehr als 5 ½ Mill. jährlich 
geſtiegen, und es laſſe ſich nicht nur auf die Stabilität 
dieſes Zuwachſes, ſondern auch auf eine weitere Steige: 
tung der Einnahmen rechnen, fo lange unter den Seg⸗ 
nungen des Friedens der innere Verkehr an Lebendigkeit 
gewinne. Von dem weſentlichſten Einfluſſe hierauf ſei 
aber die Vermehrung und Verbeſſerung der Kommuni⸗ 
kationsmittel, daher jede Verwendung zu Gunſten der 
Eiſendahnen von gleichem Werthe für den Wohlſtand 
der Natlon, als für die damit Hand in Hand gehenden 
Finanz⸗Verhältniſſe des Staats. Daß aber dadurch ir: 
gend eine Verlegenheit herbeigeführt werden ſollte, ſtehe 
um ſo weniger zu befürchten, als ſelbſt das für dieſen 
Zweck zu beſtimmende Limitum von jährlch 2 Mill. 
Rihl., anfänglich nur zum kleinſten Theile in Anspruch 
genommen, höchſt wahiſcheinlich aber niemals ganz er: 
forderlich fein dürfte, um die Anlage der für nothwendig 
erkannten Eiſendahnen nach Bedürfniß zu befördern. 
Im Laufe der hiernächſt eröffneten Diskuſſion über 
die obige Frage erhob ſich nur eine Stimme gegen 
lede Verwendung aus Staatsmitteln zu dem vorliegen⸗ 
den Zwecke überhaupt, mehrere, jedoch gegen die unbe⸗ 
dingte Bejahung der geſtellten Frage, theils wegen ihres 
nothwendigen Zuſammenhanges mit dem für den äußer⸗ 
ſten Fall als erforderlich angekündigten Vorbehalte eines 
Rückgeiffs auf den in Ausſicht gestellten Salzſteuer⸗Erlaß, 
theils wegen des großen Umfanges, welcher dem Eiſen⸗ 
bahn⸗Syſtem bei der Beantwortung der vorangegange⸗ 
nen Frage gegeben worden. Entgegnet wurde hierauf, 
aß jede der geſtellten Propoſitionen für fi allein zu 
erledigen ſei, und die jetzt vorliegende unbedenklich an⸗ 
genommen werden könne, wenn es auch in der Abſicht 
liegen ſollte: die darauf folgende abzulehnen; — dann 
aber, daß die Nothwendigkeit der Eiſenbahn⸗Verbindun⸗ 
gen nicht nur rückſichtlich der den Mittelpunkt der Mo⸗ 
narchle berührenden Haupt: Diagonalen, fondern auch 
rückſichtlich der wichtigſten Linien von einer Provinz zur 
andern, und zum Anſchluſſe an die Bahnen der Nach⸗ 
barſtaaten bereits von der Virſammlung anerkannt wor: 
den ſein. SERIE HT. 5 
Von anderer Seite war man zwar mit dem Zutritt 
aus Staats mitteln einverſtanden, erachtete jedoch die 
Uebernahme der Zins⸗Garantie für dle Anlage⸗Kapitalien 
nicht für das geeignete Mittel zum Zweck, weil zu be⸗ 
zwrifeln wäre, daß die Kapitaliſten dadurch vermocht 
werden würden: tore Gelder dereitwilliger auf Eiſenbahn⸗ 
Aktien als auf Staatspapiere oder Hypotheken anzule⸗ 
gen. Wenigſtens würde dies nur für ſolche Bohntret⸗ 
ken gefpchen, welche eine Dividende uber den garantir⸗ 
ten Zinsſatz adzuwerfen veeſprächen; minder günſiige Li⸗ 
nien würden dagegen ungedeckt bleiben, und alſo ein 
vollſtändiges Nitz auf dieſem Wege nicht zu Stande 
kommen. Dieſer Anfiht wurde jedoch gegenübergeſtellt, 
daß, da bereits zahlreiche Eiſendahn-Untern hungen 


ohne alle Garantie ins Leben getreten, ſich der willige 
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Zufluß der Gelder zur Vollendung des Netzes mit Zu⸗ 
verſicht erwarten laſſe, ſobald eine Garantie nach Ver⸗ 
haͤltniß des landüblichen Zinsfußes gegeben werde. In 
bieſer Beziehung wurde für die öſtlichen Provinzen der 
Sat von 4 pCt. beantragt, während man andererſeits 
die Garantie von 3 pt. für hinteichend erachtete. 
Nicht ohne zahlreiche Vertreter blieb die Meſnung, 
daß es am vortheilhafteften und ſicherſten fein werde, 
wenn der Staat das Eiſenbahnweſen ganz in die Hand 
nähme, und die Bahnen für eigene Rechnung erbaue. 
Man wies auf die Hülfsmittel hin, die dem Staate 
durch fein wohlorganiſirtes Beamten⸗Corps zu Gebote 
ſtänden, — auf die Einheit und Zuverläſſigkeit der Ver: 
waltung, welche nur auf diefem Wege zu erreichen, — 
auf die Ausgleichung zwiſchen Gewinn und Verluſt bei 
mehr und minder frequenten Bahnen, — auf die Bei⸗ 
ſpiele, welche benachbarte Staaten in dieſer Hinſicht auf⸗ 
geſtelt. Doch ward auch gegen die Uebernahme der 
Eiſendahnen Seitens des Staats angeführt, daß man 
in dem ſich immer mehr regenden Unternehmungsgeiſte 
der Privaten einen Alliſtten finden werde, den man nicht 
zurückweiſen dürfe, daß der Staat überhaupt mehr an⸗ 
tegen und unterſtützen, als fi in Selbſt⸗Entrepriſen 
einlaſſen müſſe, — daß Staatsbauten nur durch um⸗ 
faffende Staats⸗Anleihen zu bewerkſtelligen fein würden, 


— daß die ſchon beſtehenden Aktſen⸗Geſellſchaften jeden: 


falls ein Hinderniß gegen die nachträgliche Ergreifung 
einer allgemeinen Maßregel darſtellen, — und daß der 
Zweck der Leitung, Aufſicht und Ueberwachung der gan⸗ 
zen Angelegenheit ſich ſehr wohl erreichen laſſen werde, 
wenn auch der Staat nicht als Selbſt⸗Unternehmer auf⸗ 
ttete. : 

Nachdem noch mehrere Redner ſich für die unbe⸗ 
dingte Annahme der vorliegenden Propofition erklärt, 
und unter Anderem bemerklich gemacht hatten, welche 
große Nachtheile dem Vaterlande erwachſen würden, 
wenn die beabſichtigte Verdeſſerung der Kommunikations⸗ 
Mittel nur verzögert werde, daß alſo die Wichtigkeit des 
Zweckes ein undedenklichts Einverſtändneß mit den lan⸗ 
desväterlichen Abſichten Sr. Majeſtät ſelbſt in dem Falle 
erheiſchen würde, daß die dazu erforderlichen Mittel vom 
Lande beſonders aufgebracht werden müßten, vertagte 
der vorfigende Minifter die definitive Abſtimmung über 
die vorliegende Frage bis zur morgenden Sitzung. (Die 
Reſultate der Sitzung vom 27. Okt. ſind ſchon bekannt.) 


Inland. 

+ Berlin, 2. Novbr. (Privatmitth.) Wenn in 
einem der Leipz. Allg. Zeitung entlehnten Artikel 
dieſer Zeitung (Nr. 254) in Bezug auf die Kabinets⸗ 
Ordre vom 4. Oktober d. J. bemerkt wird, „wie es 
beftemde, daß die im Artikel VII. des Cen ſur⸗Edikts 
von 1819 auf fünf Jahre ſuspendirte Cen ſur freiheit 
der Akademie der Wiſſenſchaften und den Uni⸗ 
verfitäten nicht wieder verliehen ſei“, fo wird 
erinnert, daß die Akademie der Wiſſenſchaften ſchon durch 
Kabinets⸗Ocdre vom 9. März 1820 für Werke, welche 
fie als gelehrte Geſellſchaft herausgiebt, von jeder an⸗ 
dern als derjenigen Cenſur, die eine von ihr ſelbſt jähr⸗ 
lich zu ernennende Commiſſion ausüdt, befreit worden 
iſt, die preußiſchen Univerſitäten aber eigentliche Preßfrei⸗ 
heit nicht beſeſſen haben. Nach dem Evikte vom 11. 
Mai 1749, dem Cirkular vom 1. Juni 1772 und dem 
Artikel 11. des Cenſur⸗Edikts vom 19. Dezbr. 1788 
ſollen die auf denſelben erſcheinenden Bücher, jedoch mit 
Ausnahme aller politiſchen, der gewöhnlichen Cenſur un⸗ 
terliegenden Schriften, von derjenigen Fakultät, zu wel⸗ 
cher ſie ihrem Gegenſtande nach gehören, cenſirt werden. 
Nur dies Vorrecht der Fakultät iſt gemeint, wenn im 
Artikel VII. des Edikts vom 18. Oktober 1819 von 
einer den Univerſitäten bisher verliehenen Cenſurfteiheit 
die Rede iſt. 

Berlin, 3. Novbr. Se. Mafeftät der König ha: 
ben Auergnädigſt geruht, dem General⸗Lieutenant von 
Hedemann, Kommandeur der Sten Divifion, die An: 
nahme und Anlegung des ihm verliehenen Großkreuzes 
des Großherzoglich Sachſen⸗Weimarſchen Ordens dom 
Weißen Falken zu geſtatten. — Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht, dem Land⸗Syndikus Dr. 
Langemak zu Stralſund den Rothen Adler⸗Orden Zter 
Klaſſe mit der Schleife; ſo wie dem Schleuſenmeiſter 
Samuel Kluge am Klodnig-Kanal, Reg.⸗Bezirk Oppeln, 
das Allgemeine Ehrenzeichen; und dem Kreis⸗Phyſikus 
und Brunnen⸗Arzt, Hofrath Ur. Prie ger zu Kreuznach, 
das Prädikat als Geheimer Sanitäls⸗Rath zu verleihen, 
fo wie den bisherigen außerordentlichen Profeſſor in der 
juriftifchen Fakultät der Untverfitit zu Bonn, Dr. Per⸗ 
thes, zum ordentlichen Profeſſor in derſelben Fakultät 
zu ernennen. . 5 

Berlin, A, Novbr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Kommerzien⸗Rath Joel 
Wolf Meyer zu Berlin den Titel eines Geheimen 
Kommerzien⸗Raths zu verleſhen; und die Wahl des bis⸗ 
herigen Landes⸗Aslteſten, Kammerherrn und Regierungs⸗ 
Aſſeſſors v. Gilgenheimb auf Franzdorf zum Ditek⸗ 
tor der Neiſſe⸗Grottkauer Fürſtenthums⸗Landſchaft für 
den Zelttaum von Weihnachten 1841 bis dahin 1844 
zu beſtätigen. ; 

Das 23ſte Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält: die 
Allerhöchſten Kadinets⸗Ordres unter Nr. 2304 betreffend 


den Zoll⸗Tarif für die Jahte 1843, 1844 u. 1845, 
nebſt dem Zoll⸗Tarife ſeldſt; und Nr. 2305 die für 
einige Waaren⸗Artikel eintretende Erhöhung der Ein⸗ 
gangs⸗Zollſätze betreffend. 


(Militair-Wochenblatt.) Keigel, Intendan⸗ 
turrath, zum Militait⸗Intendanten des 5. Armeekorps. 
Knauff, Dr., Bar. v. Richthofen, Intendantur⸗ 
räthe, zu Geh. Kriegsräthen deim Kriegsminiſterio. 
Kroll, Affeffor von der Intendantut des 6. Armeekorps 
zum Milttair⸗Intendantur⸗Rath ernannt. Prinz zu 
Hohenlohe Ingelfingen, Sec. Lieutenant vom 1. 
Garde ⸗ulan. (Ldw.) Regt, in den Etat, v. Schwe d⸗ 
ler, Major und Etappen⸗Inſp. in Hersfeld, der Cha⸗ 
rakter als Oderſt⸗Lieut. beigelegt. v. Boyen, Kriege 
Miniſter und General der Inf., geftattet, das Groß⸗ 
kreu, v. Quadt, General⸗Major und Kommandant 
zu Mainz, desgl. das Kommandeurkreuz des Königl. 
Niederländiſchen Löwen⸗Orbens zu tragen. Bock, Ser. 
Lieut. vom Garde. Reſ Inf. (Ldw.) Rgt., ols aggr. zum 
23. Jof. Regt. verſetzt. Bergmann, Hauptm. a. D., 
zuletzt im 11. Inf. Regt. der Charakter als Major 
bewilligt. v. Webern, Oberſt und Kommandeur des 
20. Ldw. Regiments, geſtattet, das Ritterkreuz des Kö⸗ 
nigl. Niederländ. Löwen⸗Ordens, und das Kommandeur⸗ 
Kreuz 2. Klaſſe des Königl. Danöverfhen Guelphen⸗ 
Oidens zu tragen. v. Pannewitz, Graf Matuſchka, 
P. Fähndrichs vom 1. Kür. Regt., ausgeſchieden. 

Berlin, 4. November. (Privatmitth.) Den 
geſtrigen Hubertustag beging der Hof durch ein großes 
Jagdfeſt auf dem Schloffe Grunewald. — Wie es heißt, 
beabſichtigen Ihre Majeftäten den diesjährigen Spät 
herbſt auf dem Luſtſchloſſe zu Charlottenburg zu verle⸗ 
ben, wo auch das Hoftheater, welches ſeit vielen Jah⸗ 
ren geſchloſſen iſt, wieder eröffnet werden ſoll. — 
unſern gebildeten Kreiſen iſt man ſehr erfreut, daß Alex. 
v. Yumbold feinen Entſchluß geändert hat, dis Neujahr 
in Paris zu dleiben, und daß er bald nach der hleſigen 
Hauptſtadt zurückkehren wird. — Dem Vernehmen zu⸗ 
folge, geht man höhern Orts mit dem Plane um, den 
nicht ſehr beliebten Namen „Polizei“ in „Wohlfahrts⸗ 
Aus ſchuß umzuwandeln. — Unfer Käpniker Feld dürfte 
nun bald angebaut werden, da Se. Majeſtät hierüber 
bereits eine Kabinetsordre mit der Beſtimmung erlaſſen 
hat, daß mit der Anlage eines Kanals begonnen wer⸗ 
den ſoll. — Die neuefte Nummer des Juſtiz⸗Miniſte⸗ 
vjalblatted theilt den allerhöchſten Ka binetsbefehl, 
datirt von Sansſouci den 17. Oktober, mit, der den 
Bürgerrettungs⸗ und Unterſtützungsverein zu Liegnitz 
betrifft, und folgendermaßen lautet: „Auf Ihren (der 
Staatsminiſter Mühler und von Bodelſchwing) gemein⸗ 
ſchaftlichen Bericht vom 31. Auguſt d. J. will Ich 
dem nach dem zurückerfolgenden Statute in Liegnitz zu 
errichtenden Bürgerrettungs⸗ und Unterſtützungsverein, 
welchem in Beziehung auf die bewilligten Unterſtützun⸗ 
gen, die hierüber auszuſt⸗llenden Schuld⸗ und Verpfän⸗ 
dungsurkunden, und erfolgenden Eintragungen im Hy⸗ 


pothekenbuche die Gebühtenfreiheit ſchon nach Meiner 


Ordre vom 16. Februar 1841 zuſteht, Korporations⸗ 
rechte, fo weit ſolche zum Erterbe von Grundſtücken 
und Kapitalien erforderlich ſind, die Stempelfreiheit in 
dem Umfange, wie ſie nach den jedesmaligen Beſtim⸗ 
mungen der Stempelgeſetze ähnlichen Wohlthäͤtigkeitsan⸗ 
ſtalten zukommt, und das Vorzugsrecht der erſten Klaſſe 
im Konkurſe nach Maßgabe der Beſtimmungen des 
$ 354 des Anhanges zur allgemeinen Gerichtsordnung 
hierdurch verleihen.“ — Der bisherige Chefpräſident des 
Oberlandesgerichts zu Stettin, Heir Bode, iſt mit dem 
1. d. M. bereits in feinen neuen hohen Wirkungskreis 
als zweiter Direktor des Miniſteriums des Innern ge⸗ 
treten. — Geſtern Abend wurde der unglückliche Major 
Graf Schlippenbach feierlichſt zur Ruhe deſtattet. Viele 
Generale und Offiziere hatten ſich zu dieſem Leichenbegaͤngniß 
eingefunden. — Der gefeterte Dichter Herwegh iſt jetzt 
hier anweſend, und genieft von feinen Verehrern die 
größte Aufmerkſamkeit. Auch Profeſſor Ruge aus Halle 
und Dahlmann aus Leipzig halten ſich hier auf. 

Mit der fihergeftellten Ausführung eines großen Ei⸗ 
ſenbahnnet 8 über Prrußen ſcheint ein 5 Hi 5 
Förderung der materiellen Inkereſſen des Landes nicht 
minder wichtiger Plan feiner Ausführung ſchon fo welt 
vorbereitet, daß an feiner baldigen Realifieung kaum ges 
zweifelt werden kann. Wir meinen die Errichtung einer 
peeußifhen Marine zur Beförderung des überſeel⸗ 


ſchen Handels, worin in aller Stille, aber wie es ſcheint, 
mit großer Energie gearbeitet wird. 


Wir führen als 
darauf Bezug habende Thatſache nur an, daß bei einem 
unſcrer geſchickteſten hieſtgen Mechaniker für die Regierung 
1600 Spiegel⸗Sextanten, das Stück zu 80 Rthlr., bes 
ſtellt find, und bei einem andern 800 Chronometer, wo⸗ 
bei an das Bedürfuß von 800 Schiffen gedacht iR. 
Bedenkt man, daß für die Spiegel⸗ Sextanten allein eine 
Summe von 128,000 Rehlr. erforderlich iſt, ſo kann 
man hieraus einen Schluß auf die Großatt gkeit der 
Mittel machen, welche für dieſen nationalen Zweck zur 
Verfügung geftellt find. Die Wichtigkeit einer berartis 
gen Mafregel für den Aufſchwung unf res Handels und 
die Förderung der Induſttie iſt außer aller Frage, und 
wird mehr als alles Andere zur Hebung des deutſchen 
Nationalbewußtſeins beitragen. „(Aelt. L. Z.) 


Die provinzlalſtändiſchen Ausſchüſſe. (Dan⸗ 


ziger Zig.) In der Ne. 247 der Königsberger Zeitung 
5 in a leitenden Artikel (die provinztalſtändiſchen 
Ausſchüſſe) von einem Recht der Bitte geſprochen. 
Bei der daran geknüpften Erörterung iſt der anſchel⸗ 
nend unbedeutende, in der That aber weſentlichſte Ums 
and unberückſichtigt geblieben, 8 
17 — der 5 in Biella verſammelte Ausſchuß ſaͤmmt⸗ 
licher Provinzlal⸗Landſtände, eine Verſammlung ft, 
welche ihr Daſein und ihre Rechte von St. Ma⸗ 
jeſtät dem Könige erhalten, alſo nicht mehr Rechte hat, 
als ihr ausdrücklich beigelegt find, daß das Recht 
der Bitte (die ſogenannte Initiative), ihr noch nicht 
ertheilt iſt, und daß a q 
nicht weiter etſtrecken darf, als Se. Majıftät der Kö: 
nig zu deſtimmen geruhen werden. 

Daraus, daß das im § 156 Tit. 20 Thl. II. des 
allgemeinen Landrechts erwähnte Recht der Bitte jedem 
einzelnen Ausſchußmitgliede, wie jedem Staatsbürger 
zuſteht, folgt keinesweges, daß der ganze Ausſchuß oder 
ein Theil davon als juriſtiſche Perſon dieſes Recht, ohne 
ausdrückliche Verleihung des Landesherrn geltend ma⸗ 
chen dürfe. 

Die Bezugnahme auf orientalifche Despotien, um 
anzudeuten, daß das Recht der Bitte dem Ausſchuſſe 
nur despotiſchermaßen abgeſprochen werden konne, 

iſt eine der Wendungen, welche der wahrhafte Pattiot 
in den „Inländiſchen Zuſtänden“ nur mit Abſcheu le⸗ 
ſen muß. ; 

Unſer Autor fagt: 

Wir wollen nicht hoffen, daß dem Ausſchuſſe das 

Recht der Initiative werde verfagt werden. Dies na⸗ 
türliche, nach dem Preußiſchen Landesgeſetze ſchon je⸗ 
dem Einzelnen zuſtehende Recht könnte nur verwei⸗ 
gern, der ſeinem Volke mißtraut. Das Preußiſche 
Volk würde, ungeachtet es zu feinen Fürſten Ver⸗ 
trauen bewährt hat und noch hegt und dafür das 
Inßſitut der ſtändiſchen Ausſchüſſe erhalten, hat, beſor⸗ 
gen müſſen, daß ihm durch dieſe Einrichtung Rechte ent⸗ 
zogen werden follen, welche früher die Provinzialftände 
ausüben durften, wenn dem Ausſchuſſe die Inttiative 
nicht zugeſtanden werden ſollte. 

Hiervon können wir nur anerkennen, daß zwiſchen 
unſerm Könige und ſeinem Volke volles Vertrauen de⸗ 

eht, und daß wir nicht nur hoffen, ſondern der feſten 
uverſicht leben dürfen, daß dies gegenſeitige Vertrauen 
ſich auch thatſächlich fort und fort dewähren, und we⸗ 
der Fürſt noch Volk ſich von den Conſequenzen einzel⸗ 
ner Planmacher deſtimmen laſſen werden. Wenn der 
König dem Ausſchuſſe das Recht der Initiative beilegen 
ſollte, fo werden wir dieſes neue Geſchenk landesväterli⸗ 
cher Huld und Gnade freudig empfangen. Bis dahin 
wollen wir aber in wahrhaftem Vertrauen und den aus⸗ 
drücklich ausgeſprochenen Willen unſetes Herrn gehor⸗ 
ſam abwarten, wann und was er in ſeinem weiſen Er⸗ 
meſſen beschließen wird. 

In dem zweiten Theile des Artikels wird die Be⸗ 
ſorgniß aufgeregt, daß es in der Abſicht liege, mit Um⸗ 
gehung der deſtehenden geſetzlichen Vorſchriften neue 
Staatsſchulden zu machen, und während im erſten Ad⸗ 
ſchnitte die Ausſchußmitglleder über ihre Rechte belehrt 
find, wird hier darauf Gewicht gelegt, daß die Ausſchuß⸗ 
mitglieder ihre geſetzliche Befugneſſe kennen; demunge⸗ 
achtet werden fie verwarnt, ſich ja nicht als Repräfen- 
tanten des Volkes zu betrachten und nach ihrer Ein⸗ 
ſicht über die ihnen etwa vorzulegende Frage, ob neue 
Kaſſen⸗Anweiſungen Behufs Erbauung von Eiſenbah⸗ 
nen emittirt werden ſollen, zu entſcheiden, ſondern zu 
antworten, f 

daß hierüber nur eine reichsſtändiſche Verſammlung 
entſcheiden dürfe. 

Auch hier wollen wir vertrauunsvoll und ohne in⸗ 
nern Widerſpruch annehmen, daß die Mitglieder des 
Ausſchuſſes wiſſen und pflichtmäßig thun werden, was 
ihres Amtes iſt, und wollen uns hüten, ihnen zu ra⸗ 
then, bevor wir wiſſen, worüber fie Raths bedürfen. 

Breslau, 6. Novbr. Es geht uns folgende 
„Berichtigung“ zu: 
Die Rheinſſche Zeitung enthält folgende (auch 
u die Breslauer Zeitung Nro. 257 übergegangene) 
otiz: 2 
„Die Königl. Seehandtung hat in neueſter Zeit den 
Betrieb der Aktienſpinnerel und Weberei in Eiſers⸗ 
dorf bei Glatz an ſich gebracht, obgleich ihr nach dem 
Organiſationsgeſetz vom 17, Januar 1820 das Recht 
zum innern Handel und zur Fabrikation nicht zu⸗ 
ſteht. Hierüber hat vor mehreren Monaten eine 
umfaſſende Diskuſſion in den öffentlichen Blattern 
ſtatigefunden und der beredte Vertheidiger der See. 
handlung hat zuletzt geſchwiegen, weil ihm die Ar⸗ 


gumente, daß der Staat nicht Handel treiben dürfe, 


dergeftalt über den Kopf wuchſen, daß er ſie nicht 
mehr bewältigen und widerlegen konnte. Jetzt 
nimmt aber dieſe ganze Angelegenheit in jquridiſcher 
Beziehung eine ganz andere Stellung ein, da jede 
fernere gewerbliche Ausdehnung als eine bewußte, ge⸗ 
gen die klaren Vorſchriften der Geſetze vorgenommene 
Handlung angeſehen werden muß. Ob die Unter⸗ 
ſtützung der Eiſersdorfer Aktionäre eine löbliche That 
ſei oder nicht, ob die Königl. Seehandlung bei dies 


* 


ihre Wirkſamkeit ſich rechtlich 
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ſem Geſchäfte, ohne die andern Staatsgenoſſen zu 

beeinträchtigen, bedeutend gewinne, darauf kommt 
es hier ganz und gar nicht an, ſondern nur auf 
die ſtrengen Vorſchriften der Geſetze. — Uebrigens 
ſteht der gedachten Behörde ein Curatorium, das 
aus drei höhern Staatsbeamten zuſammengeſetzt iſt, 
zur Seite, und wir wollen wünſchen, daß ſie ihre 
Einwilligung zur Uebernahme der Eiſersdorfer Spin⸗ 
nerei und Weberei vor jener öffentlichen Diskuſſion, 
in welcher die Rechte der Seehandlung ventilirt und 
feſtgeſtellt wurden, ertheilt haben, weil ſie ſich ſonſt 
ſehr leicht der Gefahr ausſetzen, regreßpflichtig zu 
werden.“ 

Zur Ehre des Verfaſſers dieſes Artikels muß vor⸗ 
ausgeſetzt werden, daß ihm die Verhältniſſe, über welche 
er mit ſo vieler Zuverſichtlichkeit den Stab bricht, gar 
nicht bekannt ſind; denn wäre dies der Fall, ſo würde 
ihn der Vorwurf einer abſichtlichen Entſtellung der 
Wahrheit treffen. 

Zur Berichtigung dieſes Artikels diene hier Fol⸗ 
gendes: 5 

Das Eiſersdorfer Etabliſſement ward im 
Jahre 1837, mithin zu einer Zeit projektirt, wo die 
Conjuncturen der Baumwollen⸗Spinnerei dem Unter⸗ 
nehmen den günſtigſten Erfolg eröffneten. Deshalb 
fand es in Berlin wie hier ſo lebhaften Anklang, daß 
ohne alle öffentliche Aufforderung die zu ſeiner Ausfüh⸗ 
rung vorläufig. feftgefegte Aktienſumme von 350,000 
Rthlr., deren Erhöhung bis auf 500,000 Rthlr. vor⸗ 
behalten ward, gezeichnet wurde. Es würde eben ſo 
leicht geweſen ſein, den doppelten Betrag dieſes Kapi⸗ 
tals unterzubringen, wenn nicht die Unternehmer bei 
der günſtigen Ausſicht für den Erfolg es für zweckmä⸗ 
ßig gehalten hätten, die in der Folge erforderlich wer⸗ 
denden Geldmittel durch Darlehn ſich zu verſchaffen. 

Während des Baues der Fabrikgebäude änderten 
ſich durch das Sinken des Preiſes des engliſchen Gar⸗ 
nes die Conjuncturen dergeſtalt, daß das Vertrauen zu 
dem glücklichen Erfolge des Unternehmens wankend 
wurde, und nicht nur jede Ausſicht auf die Beſchaffung 
der noch fehlenden Bedarfsſumme durch Creirung neuer 
Aktien wegfiel, ſondern es ſelbſt nicht möglich ward, 
eine zur Ausführung der Gebäude, Anſchaffung der 
Maſchinen u. ſ. w. fehlende Summe von 300,000 
Rthlr. auf Privatwegen durch ein Darlehn gegen an⸗ 
gebotene hypothekariſche Sicherſtellung zu beſchaffen. 
In dieſer Verlegenheit wandte ſich die Geſell⸗ 
ſchaft an den Herrn Geheimen Staats⸗Miniſter Ro: 
ther und erhielt aus dem Fonds des Königl. See⸗ 
handlungs⸗Inſtituts ein Darlehn von 225,000 Rrhlr. 
als diejenige Summe, welche nach den geſetzlichen 
Grundſätzen für die Ausleihung durch hypothekariſche 
Eintragung als geſichert erſchien. 

2 Indeſſen ergab ſich auch dieſe Summe als unzu⸗ 
reichend. theils weil ſich ein günſtiger Erfolg nur hoffen 
ließ, wenn das Unternehmen in der größtmöglichſten 
Ausdehnung in Ausführung geſetzt würde, theils weil es 
an dem nöthigen Betriebs⸗Kapital mangelte. Nach⸗ 
dem vergeblich der Verſuch gemacht worden, die noch 
erforderliche Summe durch die Aktionäre ſelbſt aufzu⸗ 
bringen, wandte ſich die Direktion der Geſellſchaft, um 
den gänzlichen Zerfall des Unternehmens durch Liquidi⸗ 
rung abzuwenden, von Neuem an den Herrn Gehei⸗ 
men Staats⸗Miniſter Rother und erlangte nicht nur 
die Zuſicherung eines neuen Darlehns von 115,000 
Rthlr. zur vollſtändigen Einrichtung und Vollendung 
des Etabliſſements, zur Anſchaffung der noch erforderli⸗ 
chen Maſchinen u. ſ. w. und Fortſetzung des begon⸗ 
nenen Betriebes, ſondern auch einen Credit bis zur 
Höhe von 200,000 Rthir. zu den laufenden Geſchäf⸗ 
ten, ſo wie zu den bei etwaniger Erweiterung des 
Etabliſſements oder eintretenden Veränderungen entſte⸗ 
henden Ausgaben, damit das Etabliſſement von dem 
drohenden Untetgange gerettet würde. EN 

Wenn bei dem zuerſt vorgeſchoſſenen Kapitale von 
225,000 Rthlr. der Geſichtspunkt einer Ausleihung, 
gegen hinlängliche geſetzliche Sicherheit ob— 
waltete, ſo lag der Darleihung des zweiten Kapitals 
per 115,000 Rthlr. und der Gewährung eines Credits 
von 200,000 Rthlr. der Geſichtspunkt der Un⸗ 
terſtützung einer induſtriellen Unternehmun 
ohne die Möglichkeit einer hypothekariſchen Sicherſtellung 
zum Grunde. Dieſe Letztere konnte ſonach nur durch 
die Uebertragung der Verwaltung des Etabliſſements 
an das Königl. Seehandlungs⸗Inſtitut, jedoch für 
Rechnung der Aktionäre und unter Mitwir⸗ 
kung der Direktion der Geſellſchaft gefunden 
werden, und in dieſem Sinne ward von Letzterer ein 
Vertrag mit dem Königl. Seehandlungs⸗Inſtitute ge⸗ 
ſchloſſen, welcher in einer General⸗Verſammlung von 
ſämmtichen Aktionäten der Geſellſchaft — mit Aus: 
menden ines, für Liquidirung des Unternehmens Stim⸗ 
trag iR genehmigt worden tft. Durch dieſen Ver: 
ſcchert, rc nur das Beſtehen des Etabliſſements ge: 
deutender 3 ei ne Rs 
mögich gewos e e Ausdehnung ſeines Umfangs 
Conjunktüren allein zu einem Gewinn bringenden Un⸗ 
ternehmen machen kann. 9 * 


der Zeit frei, 


welche es nach den obmaltenden | 


Den Aktionären aber ſteht es vertragsmäßig zu je⸗ 
durch Befriedigung der Königl. 
handlung wegen des Darlehns per 115,000 Rihlr. 
und der auf den Credit per 200,000 Rthlr. entnomme 
nen Vorſchüſſe das Etabliſſement in eigne un: 
beſchränkte Verwaltung zurückzunehmen. 

Dies iſt der wahre Hergang einer Angelegen⸗ 
heit, welche der Verfaſſer jenes Artikels als einen Ein? 
griff in die Rechte des Handel⸗ und Fabrik⸗ 
ſtandes und als eine Handlung gegen die klaren 
Vorſchriften der Geſetze darſtellt, von welcher es 
zweifelhaft fei, ob ſie von dem Curatorium der Se“? 
handlung werde genehmigt und nicht Veranlaſſung zu 
einem Regreſſe gebe! Die geehrten Zeitungs⸗Redak 
tionen, einſchließlich der Rheiniſchen, welche jenen AK 
kel aufgenommen, werden erſucht, dieſe Berichtigung 
mitzutheilen. Dre 

Breslau. Ein Aktionär 5 
der Eiſersdorfer Geſellſchaft, 


Sorau, 30. Oktober. Dem lange von der hl 
gen Eatholifchen Gemeinde gehegten lebhaften Wunſcht, 
ein geräumigeres und anſprechenderes Gotteshaus zu be⸗ 
figen, iſt durch die von Einer Königl. Hochlöblichen Ri 
gierung vermittelte Einräumung der hieſigen Schloßkircht 
entſprochen, und deren Uebergade am 11. Auguſt vorl 
gen Jahres vollzogen worden. Nachdem die nothwen⸗ 
dig gewordenen Baulichkeiten und anderweitigen Eimrich⸗ 
tungen vollendet waren, konnte am 30. Oktober c. DIE 
felerliche Einweihung der Kirche ſtattfinden. Es hatle 
ſich zu dieſem Zwecke der Bisthums = Generals Ad 
miniſtrator Herr Dr. Riter aus Breslau hierſelbſt 
eingefunden, und als Commiſſarien von Seiten Einen 
Königlichen Hochlödlichen Regierung waren hierzu 
der Königl. Kreis⸗Landrath Herr von Leſſing und der 
Königl. Oberamtmann Herr Hauſſolng ernannt worden. 
Den Beſchluß der Felerlichkeit machte ein vom Herrn 
Bisthums General⸗Adminiſtrator auf dem Saale der 
Societät veranſtaltetes Gaſtmahl, an welchem auf ſeine 
beſonderen Einladungen die Repräſentanten der hleſigen 
Königlichen und ſtädtiſchen Behörden Theil nahmen. 


a l e n d. 


Warſch au, 31. Oktober. (Privatmittheilung.) Am 
vergangenen Montag geruhten Se. Kaiſerliche Hoheit 
der Großfürſt Michael mit dem Fürſten Statthalter 
und mehrern Generalen nach der Feſtung Nowogiorgiews 
zu gehen, von wo ſie ihre weitere Reiſe nach St. Pe⸗ 
tersburg fortgeſetzt haben. Nachdem den Sonntag vor 
her Se. Kaiſerliche Hoheit den Gottesdienſt in der Grit 
chiſchen Kathedrale beſucht, wohnten Sie der Parade 
auf dem Sächſiſchen Platze bei. Der Ball, welchen 
am Abend Se. Durchlaucht der Fürſt Statthalter in 
Lazienki gaben, war äußerſt glänzend, an 600 Perſonen 
waren. dazu geladen. Gegen 10 Uhr erſchienen St 
Kaiſerliche Hoheit und eröffnete den Ball mit der Gr 
mahlin des Fürſten Statthalters. Bei der Illumination 
von Lazienki war die Anwendung der bunten Lampen 
noch vermehrter und vervollkommneter, als bei der früͤ⸗ 
hern. In den Feſtons der illuminirten Gänge ſtellten 
fie aufs geſchmackvollſte Blumen und Bouquets dar, 
fo daß das Ganze einen überaus reizenden Anblick ge? 
währte. Das bewundernswürdige Feuerwerk beſtätigte 
den alten Ruf, welchen die Ruſſiſche Artillerie hierin 
ſchon ſeit alten Zeiten beſitzt. Es hatte 11 große Ver? 
änderungen und ſchloß impoſant mit einem Bouquet 
don 3500 Raketen. Der erſte Bergwerks⸗Ingeni . ur 
Herr Girard hat die Ehre gehabt, im Arſenale ſeine 
Erfindungen in Bezug auf die Schäftung der Gewehlt 
und zu Lazienka ſeine Erfindung, um einem Flügel d 
Art Ton von einem geſtrichenen Seiteninſtrum 
zu geben, dem Großfürſten zu produciren. Unläng 
erhielt Herr Girard auch die große Medaille der 
societé d'incouragement in Paris wegen feiner 


9 bern Erfindung eines Maſchinen⸗Syſtems zur Spin 


nung des Lnens, wozu er durch die von Napoleon a 

geſetzte Prämie von 1 Million Livres veranlaßt wurde, 
was freilich jetzt durch die ſpäter in England erfunden 
übertroffen iſt. — Die Regierungs⸗Zeitung giebt wie⸗ 
der ein Verzeichniß von ſehr vielen Perſonen, deren 
Adel nach einer Entſcheidung des vereinigten Warschau 
Senats vom 22. Septbr. (4. Oktbr.) d. J. anerfant 
worden iſt. — Nach einer Entſchließung Sr. Kaiſerl. 
Majeftät vom 11. d. follen künftig die Obwoden 
vereinigte ehemalige landräthliche Kreiſe, welche been 5 
Powiode hießen) Powiate, die Obwods⸗Commiſſale⸗ 
(Kreiscommiſſarien) Powiat⸗Naczelnike, und ihre Anjund 
ten⸗Gehülfen derſelben, die Municipalitäten aber DR 


(Bortfegung in der Beilage.) 
1 
Mit zwei Beilagen. 


— 


Gortſetzung.) 
Hftäte genannt werden. Von gleichem Tage iſt auch 
er Kaiſerliche Ukas datiet, welcher über die Land⸗ und 

aſſerbau⸗Verbindung beſtimmt und wovon wir uns 
vorbehalten, fpäter, die Hauptzüge zu geben. — Se. 
Kaiferliche Majeſtät haben die Gnade gehabt, die Hälfte 
des ehemaligen Gehalts von 6700 ½ S. R. des ver⸗ 
orbenen Generals v. Rautenſtrauch feiner nachge⸗ 
laſſenen Wittwe und die andere Hälfte feiner Tod: 
ter, lebenslang als Penſion zu verlelhen. Auch gewähr⸗ 
ten Se. Majeſtät den Abgebrannten der Stadt Clccha⸗ 
nowiz außer den ihr ſchon geſchenkten 2000 S. R. 
eine neue Uunterſtützung von 3000 S. R. zu gewäh⸗ 
ven, Es wird jetzt in unſerer Stadt für das unglück⸗ 
liche Kaſan geſammelt. Man glaubt, daß diefe Col⸗ 
Ircte bedeutend ausfallen werde. — Seit einigen Wo: 
chen hat auch eln Betrüger unter der Verkleidung el⸗ 
nis Trinitariers die Frechheit gehabt, mit einer ver⸗ 
ſchloſſenen Büchſe, Gaben für die Kirche zu ſammeln. 
— Bor etlichen Tagen wurde in einer an einem höl⸗ 
dernen Zaune angebauten Bude, die zum Verkauf von 

ägeln beſtimmt war, Feuer angelegt, aber glücklicher⸗ 
weiſe bald gelöſcht. Den Thäter hat man noch nicht 
ausfindig machen können. — Unſere Getreid preiſe ſin⸗ 
ken immer mehr. Vergangene Woche galt hier der 
Korſez Welzen 20 ½ Fl., Roggen 13 ½ Fl., Gerſte 
12 ½ Fl., Hafer 8%, Fl., Erbſen 14 ¼ Fl., Kar⸗ 


toffein 5 ½ Fl., Hieſe 37 Fl., Bohnen 27½ Fl, das |® 


90 Spiritus unverſteuert 2 Fl. 9 Gr., Pfandbriefe 
8 Fl. 18 Gr. und 99 Fl. 


Polniſche Grenze, 23. Oktbr. Vor längerer Zeit 
ſprach ich einmal in Ihrem Glatte die Behauptung 
aus, daß die Niederlage einer ruſſiſchen Armee erſt dann 
als unzweifelhaft anzuſehen fei, wenn der Oderbefehlsha⸗ 
er derſelden von feinem Poſten abtrete. Dieſe Wahr: 
beit hat ſich aufs neue bewährt: General Grabbe hat 
as Obercommando im Kaukaſus verloren, d. h. der 
diesjährige Feldzug iſt gänzlich mißlungen. Der ver⸗ 
diente General hat zwar, wie gemeldet wird, ſelbſt um 
feine Entlaſſung gebeten, doch das iſt fagon de parler; 
nächſtens wird er gewiß auch die Erlaubniß erhalten 
zur Wlederherſtellung feiner Geſundheit eine Reife ins 
Ausland zu machen; wäte es Sommer, ſo würden 
wir ihm bald in einem deutſchen Bade begegnen. An 
Grabbe's Stelle iſt der Gener l⸗Lieutenant Hurko, nicht 
urko, wie deutſche Blätter melden, getreten, ein erfahr⸗ 
ner Soldat, der befonders mit dem Guerillaskampfe vers 
traut fein fol, — Noch immer unterhält man ſich bei 
uns über die plötzliche Rückreſſe des Kaiſers Nikolaus 
von Warſchau nach Petersburg, nachdem er drei Tage 
in der polnſſchen Hauptſtadt zugebracht. Sicher haben 
ihn wichtige Angelegenheiten nach feiner Reſidenz zurück⸗ 
berufen, und er hat deswegen auch die beabfichtigte Reife 
nach Berlin aufgegeben. Wenn Berliner Cörreſponden⸗ 
ten in fremden Blättern melden, daß am Löten Nach⸗ 
mittags ein Courier aus Warſchau daſelbſt mit der 
Nachricht eingetroffen fei, daß der Kaifer durch Unwohl⸗ 
ein an der Reiſe verhindert worden, fo. ſtimmt das 
nicht mit dem Umſtande, daß der Kaiſer gerade an die⸗ 
ſem Tage die Rückreiſe nach Petetsdurg angetreten hat. 
Nikolaus iſt überhaupt nicht dee Mann, der ſich durch 
ein leichtes Unwohlſein von der Ausführung eines Plans 
abhalten läßt. Wahrſcheinlicher iſt, daß das neue Sta 
dium, worein die orientaliſche Frage durch den letzten 
Verſuch der Pforte ihre Selbſtſtändigkeit zu bewahren 
getreten iſt, die Anweſenheit des Hertſchers in der nor: 
diſchen Hauptſtadt ſchnell nöthig macht. Die nächſte 
Zukunft wird unfehlbar wichtige Ereigniffe bringen, bei 
denen Rußland alle Kraft aufdieten muß um wenigſten 
im Oſten ſein Uebergewicht geltend zu machen. — Der 
Gränzverkehr beſchränkt ſich noch immer auf Schleich⸗ 
andel, da in dieſem Augenblick ſämmtliche zur Einfuhr 
verſtattete Produkte jenſeits der Gränze wohlfeiler find 
als bei uns. Der Schmuggelhandel aber wird in 
größter Ausdehnung betrieben. Dieſſeitige Einwohner 
wagen es freilich nicht leicht mehr, Waaren hinüberzu⸗ 
ſchaffen, da die Ausſicht einer unfreiwilligen Reife nach 
Sibirien etwas abſchreckend iſt, dafür kommen aber die 
jenſeitigen, die jetzt die Gränze leichter überſchreiten kön⸗ 
nen, in beträchtlicher Anzahl herüber und holen ſelbſt 
die hier bereitgehaltenen Waaren ab. So nehmen Pa⸗ 
ſcher und Gränzwächter den ganzen Zoll für fi in 
Beſchlag, der den Staatskaſſen zu gut kommen könnte. 
— To aller Abmahnungen von Seite der Behör⸗ 
den und der Geiſtlichen werden von unſern untern 
Volksklaſſen Wallfahrten nach dem wunderthätigen Bilde 
zu Czenſtochau in Polen unternommen. Unlängſt ereig⸗ 
nete ſich hierbei Folgendes: Eine bejahrte Frau, die 
ebenfalls nach Czenſtochau gepilgert war, ſtarb plöblich 
auf dem Rückwege in einem Gränzdorfe und wurde hier 
beerdigt. Als wenige Tage darauf die Angehörigen der⸗ 
ſelben die Leiche reklamirten und in Folge deſſen das Grab | 
geöffnet ward, fand man den Leichnam ohne Kopf. 
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Die Thäter find nicht entdeckt, doch ſtellte ſich bei der 
dies fälligen Nachforſchung die allgemein unter dem Volk 
verbreitete Anſicht heraus, daß der Kopf dieſer Pilgerin, 
die eben ihrer Sünden quitt geworden, eine unfehlbate 
Abwehr jedes Unglücks ſei. Dies iſt die Aufklärung des 
neunzehnten Jahrhunderts! (A. A. 3.) 


Gro brit an nien. 


London, 29. Oktbr. Die Zahl der Verurthei⸗ 
lungen von Seiten der jetzt geſchloſſenen Spezial⸗Ge⸗ 
richtshöfe in den Fabrik⸗Diſtritten iſt ſehr bedeutend. 
In Staffordſhire wo 274 Perſonen vor Gericht geſtan⸗ 
den haben, ſind nicht weniger als 54 zur Deportatlon, 
darunter 11 auf Lebenszeit und 13 auf 21 Jahre, ver⸗ 
urtheilt worden, und die Zahl aller in Stafford gefäll⸗ 
ten Straf⸗Urtheile, welche im Uebrigen auf Gefängniß 
mit oder ohne Zwangs⸗Arbeit lauten, beträgt 219, fo 
daß nur 55 Individuen freigeſprochen worden ſind. 
Vor den üdrigen Spezial⸗Gerichtshöfen iſt die Zahl der 
Verurtheilungen viel geringer geweſen, wenigſtens berech⸗ 
net der Globe die Geſammtzahl der zur Deportation 
Verurtheilten (mit Einſchluß der 54 in Stafford) auf 
nur 84 und die Zahl ſämmtllcher übrigen Straf⸗Urtheile, 
welche gefällt worden ſind, auf etwas mehr als 300, 
wobei indeß zu bemerken iſt, daß der Prozeß gegen Fear⸗ 
us O'Connor und 60 andete zu dem ſogenannten 
Exikutio⸗Rathe gehörende Chartiſten, welcher in Liverpool 
vorgenommen werden ſollte, erſt noch im Januar vor 
den Aſſiſen ſtaltfinden fol. Der reitenden Miliz von 
Staffordſhire, welche ſich während der Unruhen durch 


ihren Eifer ſehr ausgezeichnet hat, iſt eine Entſchädigung. 


in Geld zugedacht, zu welchem Zwecke eine Subscription 
in Gang gedracht worden iſt, an deren Spitze der Pre⸗ 
mier⸗Miniſter mit einer Beiſteuer von 100 Pfd. ſteht. 

Der Glasgow Conſtitutionel theilt einen längeren 
Brief eines in der Gefangenſchaft Akbar⸗Chan's 
befindlichen Offiziers von dem niedergemetzelten 44ſten 
Infanterle⸗Regimente mit, welcher vom 5. Juni aus 
Kelay⸗Mera⸗Cote, fünf engliſche Meilen von Kabul, 
datirt iſt. Der Offizier, der ſich, wie andere ſeiner 
Schickſals⸗Genoſſen, über feine Behandlung von Seiten 
Akbar⸗Chan's im Ganzen günſtig ausſpricht, äußert die 
Hoffnung auf ſeine Befreiung vor Eintritt der kalten 
Jahreszeit, geht aber dabei von dem Geſichtspunkte aus, 
daß das britiſche Heer bald im Angeſicht von Kabul 
erſcheinen werde, und daß man dann Stipulationen zu 
Gunſten der Gefangenen werde erzwingen können; zu⸗ 
gleich berichtet er, daß Akbar⸗Chan das ihm für die 
Gefangenen gebotene Löſegeld abgeſchlagen habe, mit 
dem Bedeuten, Geld wolle er für deren Freigebung nicht 
haben, ſondern die Zuſich rung der Freundſchaft Eng⸗ 
lands. Nach Angabe dieſes Briefes wären, außer eini⸗ 
gen Offizieren, nur noch zwei Unteroffiziere und 17 Sol: 
daten von dem 44ſten Infanterie R:gimente übrig, wel⸗ 
ches freilich, nach Verluſt von 100 Mann in Kabul 
fetoft, ſchon beim Beginne des Rückzuges nur noch 392 
Kampffähige zählte. Die Geſammtzahl der ſeit dem 
Aus druche der Inſurrektion gefallenen britiſchen Offi⸗ 
ziere, mit Einſchluß der ſogenannten polltiſchen Agenten, 
wird in dem Briefe auf 102 angegeben, von denen das 
44ſte Regiment allein 22 verloren hat. 


Das Arabiſche Krlegsſchiff „Sultana“, welches bie 
Geſchenke des Imam von Muskat für die Königin 
überbrachte, wird jetzt auf dem Werft von Woolwich 
völlig ausgebeſſert und ſoll Ende nächſter Woche ſeine 
Rückfahrt antreten. Die Zahl der Matroſen und Skla⸗ 
ven an Bord beträgt etwa 40; die Regierung hat ihnen 
Vorräthe auf deei Monate an Reis, Zucker und Kife 
verabfolgen laſſen; Fleiſch wollten ſie nicht annehmen, 
da fie daſſelde nur von ſolchen Thieren eſſen, die einer 
von ihnen ſelbſt getödtet hat. Der Steuermann hat 
ein Engliſches Mädchen geheirathet, und der Kapitän 
wollte ſich dieſer Tage edenfalls in der Kieche zu Wool⸗ 
wich mit einem jungen Mädchen, einer Waiſe, trauen 
laſſen. Der Geiſtuche verſagte aber die Trauung, fo 
lange er nicht überzeugt fei, daß der Bräutigam, der 
tem Wort Engliſch verſteht, durch einen Dolmeiſchet von 
der Bedeutung der Geremonie einen Begriff erhalt m 
habe, und das Paar ging fort, um zu verſuchen, od 
man es zu Depford trauen werde. Einer der Aradi⸗ 
ſchen Matroſen hat übriges ausgeſagt, daß der Kap tän 
daheim ſchon zwei Welder habe. Die Aomiralität und 
das Feldzeugamt haben defohlen. 12 Anker und 10 
Zwölſpfünder, außer mehreren andern G. ſchenken der Kö 
nigin für den Imam, an Bord der „Sultana“ zu bringen. 

Der Herzog von Richmond, einer der reichſten Guis⸗ 
befiger Schottlands, verſammelte neulich in feinem 
Schloſſ⸗ zu Huntley 200 ſeiner Pächter zum Diner. 
Er erklärte bei dieſer Gelegenheit, daß er jeden feiner 
Pächter, der im Jahre 1841 einen Kontrakt abgefhlof 
fen oder erneuert habe, d. ſſelben zu entdinden bereit ſel, 


falls der Pächter ſich dadurch unter den jetzigen Verhält⸗ 


Zeitung. 


niſſen, nach dem neuen Korngeſetz und dem veränderten 
Tarif, benachtheillgt glaube. Auch kündigte er an, daß 
er, um den neueſten landwirthſchaftlichen Fortſchritten 
auch in Schottland den Weg zu bahnen, ſährlich 100 
Pfd. St. zu Prämien an feine Pächter für Verbeſſe⸗ 
rungen in der Viehzucht verwenden wolle. 


Frankreich. 


Paris, 29. Oktober. Der zweite Jahrestag 
des Beſtehens des Kabinets Guizot wird heute 
im Moniteur parifien durch einen Belobungs⸗ Artikel 
gefeiert, y 


König Leopold dringt auf eine Entſcheldung in 
der ſchwebenden Frage vom Handels⸗ und Zoll⸗Verein 
zwiſchen Frankreich und Belgien; die Miniſter werden 
morgen zufammentreten, um den Gegenſtand zu beſpre⸗ 
chen; man glaubt indeffen nicht entfernt an eine nahe 
Löſung des verworrenen Knotens. Der Deputirte Ful⸗ 
chiron erklärt in den Debats, er und feine Freunde feien 
nicht als Deputirte, ſondern als Staatsbürger vereint 
gewefen, um über den projeftieten Zollverein unter ſich 
zu Rath zu gehen. 


Armand Marraft befindet ſich dermalen in Spa: 
nien, wie man aus Mittheilungen erfieht, die er von 
Barcelona an den National gerichtet hat. 


Die Streitfrage, den Colonial- und den 
Rübenzucker betreffend, ſoll, wie man hört, dadurch 
geſchlichtet werden, daß die Abgabe auf beide Gattungen 
gleichgeſtellt wird und zwar mittelſt Herabſetzung der 
bisher vom Colonlalzucker erhobenen Eingangsrechte. 


Der König hat geſtern Abend den indiſchen Babos 
Dwarkanauth Tagore im Famillenzirkel zu em⸗ 
pfangen geruht. Se. Majeſtät unterhielten ſich lange 
mit dieſem ausgezeichneten Hinda. 3 
1 


Spanien. 


Paris, 29. Oktober. Genetal Zurbano hat am 
17ten mittelſt eines allgemeinen Aufgebots der Bevölke⸗ 
rung des Cataloniſchen Gebirges ein großes militäriſches 


Treibjagen auf die Banditen nach der Franzöſiſchen Grenze 


zu veranſtaltet, jedoch ohne poſitives Ergebniß. In Er⸗ 
mangelung der zu behenden Räuber hat Zurbano aber 
mehrere Verwandte des Karliſtiſchen Chefs Plana de 
Mont gefangen nach Gerona bringen laſſen. — Fran⸗ 
zöſiſchen Mittheilungen nach ſſt die Zurbano⸗Lefeb⸗ 
vreſche Sache im Begriff, dadurch geſchlicht⸗t zu wer⸗ 
den, daß der General den von ihm gemißhandelten Mann 
öffentlich um Verzeihung bitte, und daß Herr Lefebvre 
zugleich von aller gerichtlichen Verfolgung wegen verzö⸗ 
gerter Räumung des von ihm benutzten öffentlichen Ge⸗ 
däud.es entbunden werde. Oogleich die fragliche Fran⸗ 
zöſiſche Korteſpondenz eine ſolche Genugthuung noch für 
ungenügend zu halten ſcheint, fo ift es doch mehr als 
zweifelhaft, daß Zurdano bei feinem hochfahrenden Sinne 
ſich jemals dazu verſtehen werde, eine Abbitte und noch 
dazu eine öffentliche Adbitte zu thun. (St..) 


Nieder lande. 


Haag, 31. Ottbr. Heute hat eine aus Mitgliedern 
beider Kammern zuſammengeſetzte Deputation der Ges 
neralſtaaten dem Könige die Adreſſe als Antwort auf 
die Thron⸗Rede üderreicht, deren Inhalt fie Satz für 
Satz rekapitulirt, ohne etwas Weſentliches hinzuzufügen. 


Italien. 


Rom, 24. Oktober. Die letzteingegangenen ruſſi⸗ 
ſchen Depeſchen ſtellen verſöhnlichere Schritte in Ausſicht, 
als nach den bekannten Präcedentlen zu hoffen war. 
Grof Potemkin begiebt ſich noch in dieſer Woche zum 
Empfang der Großfürſtin Maria und des Herzogs von 
Luchtenderg nach Ancona, von wo er die hohen Herr⸗ 
Be Florenz geleiten fol. un a die⸗ 
elden Piſa und werden zum Neujahr hier erwartet, 

j f (A. A. 3.) 


Osmaniſches Reich. 


Bukareſt, 26. Okt. Eine geftern von Konſtan⸗ 
tinopel eingetroffene Staffete überdrachte dem ruff. Ge⸗ 
neralkonſul die Nachricht von der Abſetzung des bis⸗ 
herigen Hoſpodars Ghika. (Vergl. die vorgeſtr. 
Brest. 3.) Demzufolge hat Letzterer dieſen Morgen die 
Regierung in die Hände der durch das organiſche Re⸗ 
giement beſtimmten proviſoriſchen Regentſchaft (Kaima⸗ 
kamie) niedergelegt, welche aus dem Groß⸗Ban der War 


lachel, Georg Philippesko, dem Groß⸗Wornik, Theo⸗ 


dor Wakaresko, und dem e 


Klornes ko, zuſammengeſetzt If. — Nach Einberufung 
der Deputirten zu einer außerordentlichen Verſammlung 
wird auf die im Reglement feſtgeſetzte Weiſe und in der 
darin beſtimmten Zeit zur Wahl des neuen Hospodars 
geſchritten werden. Der Pfortenkommiſſär, Ueberdringer 
des Hattiſcherlfs, iſt bereits in der walachiſchen Quaran⸗ 
talne eingetroffen, und wird eheſtens hier erwartet. Die 
öffentliche Ruhe und Ordnung iſt während dieſer Ereig⸗ 
niſſe nicht einen Augenblick geſtört worden. Der abge⸗ 
ſetzte Fürſt iſt heute Mittags nach Siebenbürgen abge⸗ 
reift, 40 (Wiener Ztg.) 


A fie n. 


Ein Wundarzt, welcher bel den in China verwen⸗ 
deten britiſchen Truppen dient, giebt in einem von den 
engl. Blättern mitgetheilten Briefe aus Tſchuſan vom 
30. Januar d. J. folgende Schilderung der Chi⸗ 
neſen und des Krieges, den die Engländer jetzt ge⸗ 
gen dieſelben führen: „Das Volk auf dieſer Inſel 
(Tſchuſan) ſo wie in den andern Theilen von China, 
welches ich geſehen habe, iſt ein ſchöner, wohlgeblldeter 
Menſchenſchlag und in vielen Punkten ſehr civilifiet; 
die geringeren Klaſſen ſind muskulös, geſund und allem 
Anſcheine nach mit ihrer Regierung zufrieden, welche 
Letztere keinesweges ſo tyranniſch zu Werke geht, wie 
man allgemein in Europa glaubt. In der Agrikultur 
und in ihrer heimiſchen Fabricatlon find. fie weit fort: 
geſchritten und beſitzen bedeutendes Talent für die mei⸗ 
ſten mechaniſchen Wiſſenſchaften; von der Kriegskunſt 
aber, wie ſie unter den Europäern betrieben wird, wiſſen 
ſie nichts und gerathen in ſtummes Entſetzen über die 
mächtigen Todeswerkzeuge, welche wir gegen ſie zur An⸗ 
wendung bringen. Nichts was einem ordentlichen Ge⸗ 
fechte ähnlich fteht, hat während dieſer Expedition ſtatt⸗ 
gehabt, und diejenigen, welche an den verſchiedenen Affai⸗ 
ren Theil genommen haben, würden dieſelben kaum wle⸗ 
dererkennen in den flammenſprühenden Depeſchen, in 
welchen ſie geſchildert werden. Das mildeſte Beiwort, 
welches man dem jetzigen Syſtem der Operationen bei⸗ 
legen kann, iſt das Wort buccaniermäßig; noch nie find 
Britten in einem ungleicheren, noch für den Ruhm ih: 
res Vaterlandes weniger ehrenwerthen Kampf verfloch⸗ 
ren geweſen. Die Ausſicht auf Frieden iſt jetzt geringer, 
als an dem Tage, an welchem wir Hongkong verließen. 
Die chineſiſche Regierung ſcheint ein neuts Syſtem an⸗ 
genommen zu haben, das darin beſteht, daß ſie ſich al⸗ 
ler Unterhandlung enthält und ihre Vertheidigungswerke 
verläßt, ſobald wir ſie angreifen. Hier werden täglich 
Verſtärkungen von europäiſchen Truppen erwartet und 
man wird nach Ankunft derſelben einen Angriff auf 
Hong ⸗tſchau⸗ſuh und Nanking unternehmen; darauf 
etwa in der Mitte des Monats April nordwärts vor⸗ 
rücken, an der Mündung des Peiho landen und auf 
Peking marſchiren. (Dieſe Vermuthung hat ſich bekannt⸗ 
lich wenigſtens der Zeitbeſtimmung nach, nicht beſtätigt, 
da den amtlichen Berichten zufolge, die britiſchen Ttup⸗ 
pen in der Mitte des Monat Mat erſt bis Tſchapu ge 
langt waren.) Ich fürchte, daß dieſes Unternehmen ganz 
mißlingen wird; und nach Maßgabe der Kenntniß, welche 
wir von jenen Gegenden beſitzen — daß nämlich der 
Landstrich ſehr flach und ungeſund iſt — kann kein 
Zweifel darüber obwalten, daß der Menſchenverluſt durch 
Krankheit ſehr bedeutend ſein wird. Selbſt aber wenn 
Pecking erreicht iſt, ſo bleibt dem Kaiſer noch immer 

die Tartarei als Zufluchtsort übrig, und ihm dorthin zu 
folgen iſt unmöglich; dadurch wird der Zweck der Ein⸗ 
nahme jener Stadt, die wir nicht behaupten können, 
vereitelt und unſere Truppenmacht geſchwächt und ent⸗ 
muthiget. — Die Leute hier bringen uns bereitwillig 
Ochſen und Schweine zum Verkaufe und unſer Markt iſt 
reichlich mit Geflügel, Enten, verſchledenen Sorten von Fi: 
ſchen und allen Arten von Gemüſen und Früchten zu mäßi⸗ 
gem Preife verſehen. Faſanen, Rebhühner und Schne⸗ 
pfen find in Menge vorhanden. China iſt in der That 
reich an jedem Erzeugniß, ſowohl in dem animalifchen 
als dem vegetabiuſchen Reiche. — Nach der Einnahme 
von Tſchuſan brachte ich alle Verwundeten zuſammen, 
und in ein neben meinem Quattier gelegenes Haus, 
amputirte die verletzten Glieder, und verdand die Wun⸗ 
den. Viele find wieder hergeſtellt und nach Haufe ge: 
ſchickt worden; jetzt find nur noch zwei hier, von denen 
Jider ein Bein durch Amputatien verloren hat. Der 
eine von ihnen iſt ein ſchöner Tartar, ungefähr ſechs 
Fuß zwei Zoll engliſch groß; ſein Bein wurde ihm zer⸗ 
ſchmettert, während er tapfer in der Batterſe am Ufer 
focht. Zuerſt meinte er, ich wolle ihn torqulten, jetzt 
aber iſt er der dankbarſte und zuftiedenſte Menſch im 
ganzen Orte.“ 

Das neueſte Werk über China, welches in England 
erſchlenen iſt, rührt von dem Commander Bing ham 
her, welcher, als erſter Lieutenant der Fregatte „Mo: 


dieſte“ in Gefechten mit den Chineſen ſchwer verwundet, 


zur Hellung ſeiner Wunden vor Kurzem nach England 
gekommen iſt. Der Verfaſſer wird in den engliſchen 
Blättern wegen feiner Unparteilichkeit und bewährten 
Beobachtungsgabe ſehr gelobt. Ueber die Art der Füh⸗ 
rung des jetzigen Krieges ſpricht er ſich in ähnlicher 
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Weiſe aus, wie der Verfaſſer des eben mitgetheilten 
Briefes. „Die Verluſte der Ehineſen,“ fagt er, „felt 
dem Beginne der Feindſeligkeiten, können in runden 
Zahlen auf 15,000 bis 20,000 Mann, und ungefähr 
1800 Geſchütze von jedem Kaliber, nebſt einer unge⸗ 
heuern Maſſe andern Kriegsmaterials, geſchätzt werden. 
Ihre Seemacht iſt faſt vernichtet; aber alle dieſe Ver⸗ 
luſte ſind für die chineſiſche Natſon nur wie ein Tro⸗ 
pfen Waſſers, und gleich der vlelköpfigen Hydra ſchleßt 
ſie neue Armeen hervor, ſobald die vorherbeſtehenden 
vernichtet ſind.“ Gräßlich iſt die Beſchreidung des Ge⸗ 
metzels in den Straßen von Ningpo, welche von den 
Engländern beſetzte Stadt bekanntlich die Chineſen wie⸗ 
der zu erobern verſuchten. „Ungefähr 12,000 Chin“ ſen 


rückten durch das ſüsliche und weſtliche Thor vor, und 


die Wachen zogen ſich vor ihnen zurück. Als ſie bis 
auf den Marktplatz, in der Mitte der Stadt, gekommen 
waren, wurden ſie von unſern in Schlachtordnung auf⸗ 
geſtellten Truppen mit lebhaftem Feuer empfangen. 
Dieſes plötzliche Hemmniß kühlte ihren Eifer ſo ſehr ab, 
daß ihr einziger Zweck nur noch darin zu beſtehen ſchien, 
ſo ſchnell wie möglich aus der Stadt hinaus zu kom⸗ 
men, wobei ſie aber in der engen Straße in dichten 
Maſſen aufeinander gedrängt wurden. Die Artillerie 
kam nun herbei, protzte innethalb hundert Schritten von 
den Flüchtlingen ab, und richtete ein fürchterliches Feuer 
von Trauben- und Kartätſchen⸗Schüſſen unter fie. So 
furchtbar war die Vernichtung von Menſchenleben, daß 
man die Leichen auf, beiden Seiten der Straße auf⸗ 
ſchichten mußte, um der Attillerle eine Paſſage zu öffnen, 
worauf ſie und das 49. Infanterle⸗Regiment die Flücht⸗ 
linge noch mehrere Mues weit verfolgten.“ Acht bie 
neun Tauſend Chineſen ſollen bei dieſer Gelegenheit 
umgekommen fein, während die Engländer nur zwei bis 
drei Todte und etwa zwölf Verwundete verloren. Bei 
Anninghoy gerieth in ähnlicher Weiſe ein dicht gedräng⸗ 
ter Haufe von Flüchtlingen zwiſchen die das Ufer be⸗ 
ſtreichenden Kanonen des Lintenfchiffes „Blenheim“ und 
die Geſchütze einer Reihe von Kanonenböten, und eine 
Menge von widerſtandsloſen Menſchen verlor das Leben. 


ef Amerika. 


Montevideo, 23. Juli. Admiral Maſſieu de 
Clerval langte geſtern früh aus Buenos⸗Aytes wieder 
hier an. Dem Vernehmen nach hatte Roſas auf die 
Nachricht von feiner Ankunft in Buenos⸗Ayres ſich ſo⸗ 
gleich auf fein Landhaus begeben, was den Admiral be⸗ 
ſtimmte, unverzüglich hierher zurückzukehren. — Mariano 
Mar, einer der entſchloſſenſten Anhänger des Diktators 
Roſas hatte am 16. d. Buenos⸗Ayres mit 200 Mann 
verlaffen, nach Einigen, um zu Admiral Brown zu flo: 
ßen und das Geſchwader von Montevideo zu verfolgen, 
nach Anderen, um an der Küſte von Entre⸗Rios oder 
vielleicht in der Republik Uruguay zu landen. Lamadrid 
iſt mit 500 Mann, die er in Bolivien zuſammenge⸗ 
bracht, in Jugay eingezogen und hat hier einen Gouver⸗ 
neue eingeſitzt, was auch Penalora in Rioja gethan, 
hat. Roſas ſoll über den von dem Engliſchen Geſand⸗ 
ten Herrn Mandeville kürzlich unterzeichneten Traktat 
ſehr aufgebracht fein. In Buenos⸗Ayres ſcheint eine 
Handels⸗Kriſis unvermeidlich. 


Tolales und Pruvinzielles. 


Breslau 2. Nov. In der beendigten Woche find (exkl. 
2 todtgeborener Mädchen) 31 männliche, 9 weibliche, Übers 
haupt 60 Perſonen geſtorden. Unter diefen ſtarben: an 
Abzehrung 8, an Alterſchwäche 4, an Blattern 4, an 
Beinbruch 1, an Bruſikrankheit 2, an Brechruhr 1, 
an Darmentzündung 1, an Geldſucht 1, an Krämpfen 
4, an Lungenleiden 15, an Maſern 2, an Nervenfieber 
1, an theumatiſchem Fieber 1, an Schlag- und Stid- 
fluß 8, an Unterlelbskrankheit 2, an Waſſerſucht 5. 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen unter 1 Jahre 11, von 1 bis 5 Jahren 10, 
von 5 bie 10 Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 1, 
von 20 bis 30 Jahren 2, von 30 bis 40 Jahren 7, 
von 40 bis 50 Jahren 7, von 50 dis 60 Jahren 3, 
von 60 bis 70 Jahren 11, von 70 bis 80 Jahren 7. 

Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1211 Scheffel Weizen, 2115 
Scheffel Roggen, 334 Scheffel Gerſte und 894 Schef⸗ 
fit Hafer. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 44 Schiffe mit Eiſen, 36 Schiffe mit Stein⸗ 
falz, 5 Schiffe mit Zink, 38 Schiffe mit Brennholz, 
1 Schiff mit Blei, 1 Schiff mit Weizen, 1 Schiff 
mit Raps, 1 Schiff mit Rips, 91 Gänge Bauholz, 
16 Gänge Brennholz und 5 Gänge Schiffsbauholz. 


\ 


Breslau, 5. Novbr. Ein aus dem Bewußtſein 
der Nothwendigkeit entſprungenes und ſchon früher ge: 
hegtes Projekt, die alte und neue Taſchenſtraße dort, 
wo jetzt eine Fähre Aber den Stadtgraben die Kommu⸗ 
Stadtgraben zu verbinden, 


nach feiner Ausführung ſehr ſteht ſicherem Verlauten 


nikation vermittelt, durch eine Brücke über den 


nahe. Mehrere hleſige achtbare 


Bürger haben ſich nämlich vereinigt, den Bau der ge⸗ 
dachten Brücke auf Aktien zu bewirken, und find berelts 
mit dem Entwurfe der Statuten beſchäftigt. Gewiß 
verdient das Unternehmen nicht nur als ein nützliches, 
ſondern auch als eln ſolches, wodurch elne neue Ver⸗ 
fhönerung in den ſtädtiſchen Umgebungen geſchaffen 
wird, thätige und bereitwillige Anerkennung unſerer Mit 
bürger. N 


Breslau. In der Woche vom 30. Oktober bis 
5. November 1842 find auf der Oberſchleſiſchen Eifer 
bahn zwiſchen Breslau und Beleg 3,087 Perſonen be 
fördert worden. Die Einnahme beträgt 1440 Thales, 
— In den 4 Wochen vom 9. Oktober bis 5. Nove 
bet c. benutzten die Bahn 13,306 Perſonen. Die Ei 
nahme belief ſich auf 6,644 Thaler. 4. 


Bücher ſ cha u. 


Praktiſcher Lehrgang zur ſchnellen und leichten Erlernung 
der italleniſchen Sprache, von H. le Petlt, 
Lehrer der franz. und ital. Sprache. Breslau, 
1843. Druck und Verlag von Leopold Freund. 
8. 137 S. 

Musee de la conversation frangaise & Fusage des 
Allemands et des Frangais etc. par Auguste 
Schubert. Première livraison. Breslau. Im- 
primerie C. F. A. Günther. 1842. Gr. 8, 
142 8. rag 

Abermals ein Paar Sprach- und Sprechanwelſungen 
in der jetzt beliebten Ahnſchen, oder vielmehr Ahn⸗Sai⸗ 
denſtücker⸗Schütziſchen, und wie viele Namen ließen ſich 
noch hinzuſctzen, oder vielmehr in der erleichternden 

Weiſe, welche zwar eigentlich weniger erlelchtert als eint 

gründliche praktiſche Grammatik, aber ſchon durch den 

Titel z. B. English made easy, oder durch die Dünn⸗ 

heit und Wohlfeilheit des Büchelchens etwas Anziehe 

des und für Kinder oder auch für Erwachſene von einer 
gewiſſen Gattung auch wohl etwas Empfehlendes hat. 

Eine rechte Methode iſt feeilich nicht darin, und kann 

es auch nicht, wenn nicht etwa die grammatiſche zum 

Grunde liegt. Daher ſagt Behnſch in dem vorher an⸗ 

gedeuteten Büchelchen üder die Aus ſſprache des Englis 

ſchen gar nichts, dagegen le Petit die italienifhe Aus⸗ 
ſprache verhaͤltnißmaͤßig weitlaͤufug behandelt. Behnſch 
giebt überhaupt gar keine Regeln an; le Petit läßt ſie 
in einem Anhang zum Schluß folgen; aber warum 
wurden fie denn nicht lieber jedem Paragraphen Hinzu 
gefügt? Ueber den Stufengang wird man ſich aber bei 
dieſer Erleichterungsmethode nicht leicht vereinigen, Le 
Petit fängt in der erſten Abthellung mit uno an, dann 
folgen mio, tuo, suo; jo tu; il nostro, vostro, loro; 
noi, voi, essi, esse, il, lo, la, eine Oidnung, die 
ſich wohl ohne Schaden umändern ließe, und daſſelbe 
läßt ſich von dem ganzen Buche ſagen; indeß ungefähr 
iſt doch der grammatiſche Gang befolgt; und in der 
zweiten Abtheilung geht denn wirklich ein Stück Gram⸗ 
matik voran, nämlich außer den Zahlen die ausführliche 

Konjugatſon avere. essere, die 3 regelmäßigen ‚Zeit? 

wörter in der thätigen (dieſe Bezeichnung iſt vergeſſen) 

in der leidenden und zurückbeziehenden Form, dann noch 

30 Paragraphen Uebungen, die unregelmäßigen und halb⸗ 

unregelmäßigen Verba mit Uebungen, vermiſchte Uebun⸗ 

gen, ferner Anekdoten, geſchichtliche Züge und Anderes, 
endlich die Wörter zu den Aufgaben der zwelten Ab⸗ 
theilung und der ſchon angeführte Anhang. — Bei ge⸗ 
nauerer Prüfung findet ſich nun im Einzelnen allerdings 
manches Mangelhafte, ſo ſind der Beiſpiele über die 
dem Anfänger viel Schwierigkeit machende Verwandlung 
der Fürwörter mi, ti ꝛc. $39 offenbar viel zu wenige. 

Weniger ſchadet es, daß die Ueberſchrift mancher Para 

graphen täuſcht, und manche Beiſpiele, z. B. § 2% 

Pag. 76, über si, gar nicht das si betreffen; aber 

das Büchelchen iſt dennoch im Ganzen dem in der be⸗ 

ſcheidenen Vorrede angegebenem Zwecke, „etwas Nütz⸗ 
liches zu dem Studium einer fo ſchönen Sprache bel 
zutragen“, entſprechend, die Anekdoten find wohl gewählt, 
und unter den Regeln findet ſich eine, S. 132, über 
den Theilungsartikel, die in den meiſten italleniſchen 

Grammatiken fehlt. Auch iſt der Druck deutlich und 

fo rein, daß mir eben keine Fehler aufgefallen find, Und 

fo foll denn dieſes Büchelchen als Zugabe zu elgenill⸗ 

chen Grammatiken hiemit empfohlen ſein. i 
Das zweite anzuzeigende Werk iſt ein Hülfsmittel an⸗ 

derer Art, dem ein Gedanke zum Grunde liegt, der frel⸗ 

lich nicht ausführbar, aber auch in der hier verſuchten 
möglichſten Annäherung ſchätzbar iſt, der Gedanke, alle 

Ausdrücke und Redensarten der franzöſiſchen Sprache, 

fo weit fie geeignet find „a faire connaitre le ge ie, 

de la langue et de déseriptions suivies et pitia- 

renunes a one et bene e 40 

überſtehenden deutſcher Ueberſetzung aufzuſpeichern am. 

Bu 0 Rubriken zu Ming Dieß erſte Heſt 

von 9 Bogen enthält außer einer Einleitung mit dem 

Beiſatze: „praktiſche Uebungen für Geübtere“ (deſſen es 


— 
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wohl nicht bedürſte, well ſich dieß dem Tſtel zur Folge 
von ſelbſt verfteht) und der längeren weiteren Bezeich⸗ 
nung des Inhalts „Sprüchwörter. Denkſprüche. Sprüch⸗ 
wörtliche Redensarten. Spracheigenheiten“ — nur zwei 
Kapitel, das erſte mit der Bezeſchnung „Zeit, Ortsver⸗ 
hältniſſe, Naturerſcheinungen, Naturſchauſplele“ und den 
ufang des zweiten „vom Soldatenſtande.“ Das erſte 
apitel fängt mit der drltten Abtheilung an, S. 116 
folgt die 2. Abtheilung und S. 128 die erſte (nicht 
Abtheitung, ſondern) Klaſſe. Da es an einer Vorrede 
fehlt, fo fiche man nicht gleich den Zweck und das Cha⸗ 
rakteriſtiſche dieſer Abtheilungen, die wohl hauptſächlich 
n den längeren Phraſen zu liegen ſcheinen. Die erſte 
Abtheilung hat die Unterabtheilungen: vom Wetter und 
den Jahreszeiten, von der Zeit und Stunde, verſchledene 
Zeltbeſtimmungen (potpourri de tems) und Ergän- 
zungen über Wetter und Jahreszeiten, Zeit und Stunde 
und alle Arten räumlicher Verhältniſſe; in der 2. Ab⸗ 
thellung finden wir dann abermals Wetter und Jahres⸗ 
beiten, und örtliche Verhältniſſe, in der erſten aber au⸗ 
ßer dieſen beiden: das Pferderennen, Ausbruch eines 
Vulkans, dle Hirfhiagd und Beschreibung eines Ser: 
ſturmes. Ich bin mit Fleiß bei dieſer Aufzählung um: 
ſtändlich geweſen; denn fo ſchwierig ein ſolcher Entwurf 
ſein mag, fo ſcheint mir doch, namentlich aus den „Er: 
gänzungen“ hervorzugehen, daß der Sammler feines 
toffes nicht Meiſter geworden iſt und die Heraus⸗ 
gabe verfrüht hat. Doch wird ſich dieſes Urtheil wahr: 
ſcheinlich nach der Etſcheinung der folgenden Hefte, de⸗ 
ren Anzahl auf dem erſten nicht beſtimmt iſt, mildern 
laſſen, die deshalb nicht lange ausbleiben mögen. Die 
franzöſiſchen Redensarten ſind im ganzen tadellos. Auf⸗ 
fallend iſt on im Anfang, S. 17 und 46; commen- 
der S. 13, mit dem bloßen ‚Infinitiv, wenn dieß und 
Aehnliches nicht etwa als Druckfehler zu bezeichnen iſt, 
wie denn dergleichen vorkommen, z. B. S. 28, te tout 
att de tout; chrochet, S. 56 ftatt erochet; Schein⸗ 
deefcher S. 12, ſtatt Scheundreſcher. — Redensarten 
wie die erſte, S. 4, würde man gern vermiſſen. 


2 Theater. 
Es möchte nicht leicht wider irgend einen dramati⸗ 
ſchen Dichter mehr ſchweres Geſchüß der allvernichtend⸗ 
en Kritik geſpielt haben, als wider Mad. Birch⸗Pfeif⸗ 
fer. Ihre dramatiſche Luft erſteht aber immer wie ein 
Phönix aus der Aſche wieder. Zu dieſem Behufe blickt 
die Dichterin beſtändig auf die romantiſche, d. h. die 
tomanfchreibende Welt, und läßt dieſelbe irgendwo ein 
dramatiſirbares Produkt vom Stapel, flugs hat ſie es 
eingefangen, und der Roman hat noch kaum die Runde 


durch die lesbegierige deutſche Welt gemacht, als dieſelbe 


auch gleichzeitig mit dem Birch⸗Pfeif ferſchen Drama 
bekannt wird. Wle ein bewährter 
die richtige Diagnoſe, faßt ſie die wirkſamen, dramati⸗ 
ſchen Momente, verſchneidet und flickt zufammen nach 
Herzensluſt. Auf die Wahrſcheinlichkeit wird nicht viel 
gegeben. Das gewöhnliche Publikum frägt nicht da⸗ 
nach, wenn es nur gerührt wird. Aber auch der ge⸗ 
bildetere Zuſchauer, er mit umſichtigerem Blick alle 
Schwächen ſchnell erfaßt, ſitzt mit einer gewiſſen Span⸗ 
nung da, wie denn eigentlich die Sache zu Ende gehen 
wird. Sein Geſammtintereſſe bleibt doch bis zum letz⸗ 
ten Augenblick wach. Man wird zugeſtehen, daß auch 
das ein Kunſtſtück der Autorin ift, und fie hat daſſelbe 
in dem, am 4. zum erſtenmal aufgeführten Drama 
„Nacht und Morgen“ abermals zum Beſten gege⸗ 
en. Es wurde mit Enthuſiasmus aufgenommen. Die 
Damen Pollert, Schreiber⸗St. George und Stein, 
die Herten Henning, Reder und Rottmayer find 
(pmitunter ſogar mehrfach) ſtürmiſch gerufen worden. Wir 
wollen den guten Theil Langeweile, der allerdings in 
„Nacht und Morgen“ ſchlummert, nicht noch ver⸗ 
größern, was durch kritiſche Zergliederung, durch Ver⸗ 
gleichung mit dem Bulwerſchen Roman geſchähe. Er 
iſt dem Leſe⸗Publikum j den Augenblick zugänglich und 
ſomit ein eigener Vergleich leicht möglich. Mad. Birch: 
Pfeiffer läßt ſchon zu Ende des 1. Akts eine ihrer 
auptperſonen — den Hals brechen. Dafür macht 
aber auch ein unter der Firma eines Heirathsbüreau⸗ 
chefs fungirender Falſchmünzer zu Ende des 3. Akts 
das Doppel⸗Mord Probeſtück des Erſtechens und Er⸗ 
ſchießens. Wir erinnern uns, welche in der That ſehr 
komiſche Wirkung in dem „Steffen Langer“ mit 
telſt einer Schornſtein⸗Scene bewirkt wird. Wie dort 
ein komischer, iſt in „Nacht und Morgen“ ein tra⸗ 
giſcher Effekt, ein Haupt: Wendepunkt des ganzen Dra⸗ 
mas auf eine Schornſtein⸗Scene baſirt. So geht es 
fortwährend bunt durcheinander, bald haarſträubend, bald 
ſentimental, aber in ſtets fortwährender Spannung, bis 
zu einem möglichſt fröhlichen Ende, dem weiter nichts 
fehlt, als daß Lord Beaufort nicht den Hals gebro⸗ 
chen, und die anderen, erſtochenen und erſchoſſenen Hel⸗ 
den Gawetry, Birnie und Favart fammt und ſon⸗ 


ders wieder lebendig gemacht würden. Eine Dichterin. 


die einen ihrer Helden gleich im erſten Akt den Hals 
brechen läßt, hat gewiſſermaßen die Verpflichtung, ihm 
denſelben im letzten Akt wieder aufzuſetzen. — Wir ſind 
es ſchon der unſäglichen Mühe, die ſich unſer Schau⸗ 
ſpiel⸗Perſonal mit „Nacht und Morgen“ gegeben, 
chuldig, deren Verdienſt anzuerkennen, was auch, wie 


Arzt im erſten Blick 
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ſchon geſagt, von dem Publikum mit der größten Leb⸗ 
haftigkeit geſchah. Man wird nur ſelten fo ſcharf ge⸗ 
zeichnete und konſequent ausgeführte Bilder ſehen, wie 
dieſer Lord Lilburn des Herrn Rottmaper. Da 
war jeder Zug, jede Miene, jede Bewegung charakteri⸗ 
ſtiſch, äußerlich die allerächteſte Nobleſſe, der wahre Gent⸗ 
leman, innerlich die verkörperte Bosheit, jeder Zoll ein 
Schurke. Mit wahrhafter Meiſterſchaft unterſchied Herr 
Rottmayer in feinem, ſich immer gleich bleibenden, 
ſchuftiſchen Charakter die wachſende Laſt der Jahre, und 
ſeine äußere Erſcheinung im letzten Akt könnte als Genre⸗ 
bild eines fündenbelafteten, und doch noch immer ſündferti⸗ 
gen Böſewichts der höhern Klaſſe gelten, obwohl daſſelbe 
in feiner Aeußerlichkeit durch die nöthige Steigerung des 
um 7 Jahte jüngern, erſten Erſcheinens etwas zu grell 
wurde. Herr Reder (Philipp Beaufort), der die Car⸗ 
riere des jungen Gentleman, Buchhändler⸗Lehrlings, Falſch⸗ 
münzer⸗Geſellſchafters und franzöſiſchen Obriſten durchzuma⸗ 
chen hat, ſpielte ſeine, zum größten Theil ſentimentale 
Parthie mit der ihm eigenthuͤmlichen Wärme des Ge⸗ 
fühls. Herr Heckſcher (Lord Philipp Beaufort, 
der Halsbrecher), Herr Henning und Herr Wohl⸗ 
brück (die Falſchmünzer⸗Aſſocies), Herr Moſer, der 
Bruder⸗Sohn des Lord Philipp Beaufort, waren 
ſämmtlich ſehr wacker an ihrem Platze, was ſich jedoch 
von der theilweiſe etwas farbloſen Darſtellung des von 
der Dichterin ſelbſt freilich verzeichneten Lord Robert 
Beaufort durch Herrn Bercht nicht durchaus ſagen 
läßt. Wie die der männlichen, gefiel auch die Darſtel⸗ 
lung der weiblichen Haupt⸗Parthien. Mad. Schrei⸗ 
ber⸗St. George hob die romantiſche Art ihrer Liebe 
zu dem unglücklichen jungen Gentleman eindrucksvoll 
hervor, und gab auch ihre Scene im 5. Akt, bei der 
Entdeckung des ſo lange vermißten Trauſcheins, mit im⸗ 
ponirender Wirkung. Die hartgeprüfte Gattin und Mut⸗ 
ter (Katharina Morton), welche alle möglichen Fol⸗ 
terqualen des Jammers durch zumachen hat, ſprach in der 
Darſtellung der Mad. Stein, das, ſolchen Scenen 
geiſtverwandte Publikum lebendig an. Mad. Pollert 
(Sidonie) gewann daſſelbe durch Lieblichkeit und Zart⸗ 
heit, und ſo wirkten denn die erwähnten und nicht er⸗ 
wähnten Kräfte zu dem erreichten Total⸗Eindruck lo⸗ 
benswerth zuſammen. Heute wird Herr Jo⸗ 
ſeph von Schramm, Concertmeiſter vom Stadt: 
Theater zu Frankfurt a. M., den uns mehrere aus⸗ 
wärtige Blätter vielfach als einen höchſt ausgezeichneten 
Violinſpieler geſchildert haben, „Souvenir de Bel- 
lini,“ Fantaſie für die Violine von Artot, vortragen. 
Der geniale Virtuoſe gab ſchon in dieſem Sommer in 
unſerer Nähe, in dem romantiſchen Landeck eine ſehr 
beſuchte Soirée, von welcher auch in hieſigen Zeitungen 
die vortheilhafteſten Berichte erſchienen. — Wir können 
mithin auf einen, vielſeitig intereſſanten Theater⸗Abend 


hoffen. 11. 


Tarnowitz, 4. Novbr. (Privatmitth.) Laut elner 
Anordnung des General⸗Poſtamtes iſt ſeit dem 4. d. 
M. eine Aenderung des Adganges der Breslau⸗Krakauer 


Perſonen⸗Poſt dahin eingetreten, daß nicht, wie früher 


die Dampfwagenfahrt um 2 Uhr Nachmittags, ſondern 
die um 9 Uhr des Morgens dazu benutzt wird. — Die 
Nachtheile, welche dem Reiſenden, ſo wie dem korreſpon⸗ 
direnden Publikum hierdurch erwachſen, liegen zu ſehr 
am Tage, als daß der Wunſch, um baldige Abänderung 
dieſer neuen Einrichtung ſich nur einen Augenblick un⸗ 
terdrücken ließe. Während die Korreſpondenz ſonſt bis 
1 Uhr Nachmittags angenommen wurde, und ſo den 
Breslauer Korreſpondenten Gelegenheit gegeben war, 
zwei Mal täglich und zwar bis Nachmittags 1 Uhr und 
dis Abends 8 Uhr Briefe zur Poſt zu geben, iſt ihm 
dies nun benommen, indem jetzt auf diejenigen Briefe, 
welche des Morgens 9 Uhr von Breslau abgehen, ſchon 
des Abends vorher, bis 8 Uhr — alſo 13 Stunden 
vor dem Abgange, zur Poſt grgeben werden müſſen. — 
Wenn nun noch anzunehmen, daß alle Briefe, welche 
um 8 Uhr Abends zur Poſt gegeben werden, wie bis⸗ 


her durch die um 10 Uhr Abends abgehende Poſt be⸗ 


fördert werden, ſo erſcheint die Morgenpoſt für den 
Briefwechſel ganz nutzlos. — Wiederum in Bezug auf 
Perſonen⸗Beförderung, ſo war für den in Breslau an⸗ 
weſenden auswärtigen Geſchäftsmann die bisherige Ein: 
richtung ebenfalls erwünſcht und weit zweckmäß'ger als 
die gegenwärtige, da er bel dem Abgange der Poſt um 
2 Uor, drei Viertel des Tages zu feinen Geſchäften de⸗ 
nutzen und dis Abend dann noch 12 Meilen zurüdıes 
gen konnte, während er nun entweder die Abendpoſt ad» 
warten und die Nacht verlier n, oder was noch koſtſpie⸗ 
liger und zeitraudender iſt, in Breslau über Nacht dlel⸗ 
ben muß. Erſtern Falls kann er die Eiſendahnſahrt gar 
nicht benutzen, und in beiden Fällen erleidet er einen 
nicht unbedeutenden Zeitverluſt, — Für Oder⸗Schleſien 
ftell.n ſich die Nachtheile ebenfalls nicht undedeutend 
heraus. — Die von Breslau Morgens 9 Uhr abge⸗ 
hende Poſt befördert die Polfaden nicht eher an den 
Adreſſaten, als die bisher um 2 Uhr Nachmittags ab⸗ 


gegangene, weil dieſe des Morgens 5 Uhr in Gleiwitz 


— als dem Mittelpunkte der Oberſchleſiſchen Poſten — 


ankam, und die Briefe alſo um 8 Uhr ausgegeben wer⸗ 


den konnten, was auch fetzt, ſeitdem fie des Nachts 12 


Uhr ankommt, nicht anders der Fall ſein kann, und 


unfähig gemacht. 
aktiven Dienſt verwendeten Kriegs⸗Dampfböten der Keſſel 
mit einer Einfaſſung von 15 über einander gelegten 
Metallplatten, deren jede / Zoll dick if, geſchützt. Da 
j doch weder die Syrlſche, noch bisher die Chineſiſche 


trum der Scheibe ſtecken. 
dritte Kugel mitnehmend, durch. Ungefähr zehn andere 
Schüſſe zertrümmerten die Scheibe gänzlich. Man hat 
demnach die Ueberzeugung gewonnen, daß der bisherſge 
Schutz der Dampfkeſſel unzureichend iſt. Zugleich aber 
hatte man Gelegenheit, die ungemeine Zielfertigkeit der 


— 


eben denſelben Nachthril hat es welterwirkend auf die 
Poſten in Tarnowitz, Beuthen ꝛc. — Es wäre ſonach 
fehr zu wünſchen, daß die hohe Poſt⸗Behörde dieſen Män⸗ 
geln recht bald wieder abhelfen und den Poſtenlauf wies 
der fo herſtellen möge, wie dieſer bisher geweſen. 
Lublinitz, 1. Novbr. (Privatmitth.) Unſer Ort 
war am heutigen Tage Zeuge eines rührenden Auftritts, 
den wahre chriſtliche Liede und edle Geſinnung hervor⸗ 


gerufen und daher der Oeffentlichkeit nicht entzogen wer⸗ 
den darf. — Die hieſige Grund: und Gerichtsfrau Frau 
Gräfin Renard ließ auf ihrem Schloſſe heute 24 
ſchulfähige Kinder, theils Waiſen, theils Kinder ganz 
unbemittelter Eltern, mit den erforderlſchen Kleidern zum 
Beſuch der entfernten Schulen hieſiger Herrſchaft nicht 
verſehen, ganz neu mit den zweckmäßigſten warmen Anz 


zügen bekleiden, Erftiſchungen reichen und jedes der 
Kleinen mit dem nöthlgen Schulbuche verſehen. Von 
einem ihrer Lehrer geführt, gingen hierauf die Kinder 
paatweiſe mit freudeſtrahlendem Geſicht in die Kirche, 
wohnten dem Gottesdienſt bei, hörten hierauf die Er⸗ 
mahnungen und Lehren des Ortspfarrers an und bete⸗ 
ten ſodann mit dieſem vereint laut und gläudig mit 
dankerfüllten Herzen für das Wohl der Wohlthäterin. 
Dies Gebet der armen Kleinen, das der Allerhöchſte in 
feiner Barmherzigkeit überall erhören möge und das füße 
Bewußtſein einer fo edlen That ſel der einzige und wür⸗ 
dige Lohn der edlen Geberin. f 


Mannigfaltiges. 


— Der König von Hannover hat für die Guſta v⸗ 
Adolph⸗Stiftung eine Kirchen⸗Kollekte bewilligt. 
— Im Hafen von Portsmouth wurde vor eini⸗ 


gen Tagen an Bord des Kanonenſchiffs „Excel⸗ 


lent“ ein anziehendes Experiment vorgenommen. 
In Bezug auf Krlegs⸗Dampfböte, welche, wie man all⸗ 
gemein glaubt, die künftigen Seekriege entfcheiden ters 
den, iſt noch die wichtige Frage zu löſen; wie können 
die Dampfmaſchinen im Gefecht vor den feind⸗ 
lichen Kugeln geſchützt werden? denn ſchlägt 
eine Kugel ein Loch in den Dampfkeſſel, fo 
tft das Schiffein demſelben Augenblick kampf⸗ 
Bis jetzt iſt auf den melſten im 


See⸗Etpedition die Haltbarkeit dieſer Schutz⸗Vorrichtung 
geprobt hat, fo ſtellte man jetzt auf dem obengenannten 
Schiff in Gegenwart der Admirale Codrington und Par⸗ 
ker und vieler See⸗ und Artillerie⸗ Offiziere einen Pir⸗ 


ſuch an, indem man auf eine eifeme Scheibe genau von 
derfelben Dicke mit Kugeln verſchiedenen Kalibers aus 
der gewöhnlichſten Kampf⸗Diſtanz von ½ Engliſcher 
Meile ſchoß. 
ſchuß aus einem Pairhans⸗68⸗Pfünder traf das Centrum 
der Scheibe und bog fir, ohne durchzuſchlagen, fünf Zoll 
tief ein, wobti die Kugel zurückſprang und zerſplitterte. 
Die zweite, feſte Kugel aus einem 32⸗Pfünder traf den 


Der erſte Schuß, ein achtzölliger Hohl⸗ 


Rand der Scheibe, glitt ab und zerſprang in zwei Stücke. 
Die dritte Kugel von gleicher Schwere blieb im Cen⸗ 
Die vierte ſchlug, die ſteckende 


Engliſchen Schiffs⸗Artillerie zu dewundern. Die Offi⸗ 


ziere der Oeſterreichiſchen Fregatte „Bellona“ wohnten 


dem Experiment bei. f N 


— Der längſte Wagenzug, wovon man 
ſprechen hören, ſeitdem es Eiſendahnen giebt, dürfte 
wohl der geweſen 
Plamannan und 0 
als Ihre Majehät die Königin von England auf ihrer 


Reife durch die Stadt Linlithgow kam. Die Einwoh⸗ 


ner der bevölkerten Städte und Dörfer des oberen Thei⸗ 
les ven Lanarffpire waren nämlich von allen Seiten 


in ganzen Schaaren die Transportmittel, welche die El⸗ 
enbahn⸗Compagnicen zu ihrer Verfügung ftellten. Im 
Laufe des Morgens gingen mehrete Züge von Wiſhaw, 
Coatbridge und anderen Octen ab und brachten eine 
Anzahl von Reiſenden nach Rawpards, wo dieſelben von 
dem Zuge der Bahn von Plamannan aufgenommen 


wurden, die an dieſem Tage ihren eigenen Wagen noch 
die von Garnkirk und die Kohlenwagen, welche man 
mit Rädern von geſchmiedetem Eiſen verſehen hatte, 
anh ingte. Der erſte Zug, der von dem öſtlichen End⸗ 


jemals 


* 


ſein, welcher kürzlich die Bahn von 
der Nachbarſchaft (Schottland) befuhr, 


nach j ner Stadt zuſammengeſtrömt, und fie benußten 


punkte abging, beftand aus 90 Wagen, mit Paſſagſeren 


gefüut, von zwei Lofomotiven fortbewegt, welche auf der 
Bahn von Ballochnep noch von vier Hülfsmaſchinen 
unterstützt ge Swei andere Züge, von denen der 
eine aus 40 Wagen bestand, folgten einander des Mor⸗ 


Stunden vor der Ankunft des Königlichen Zuges, wa⸗ 


ren alle Neugierige wohldehalten dotthin befördert. Die 
‚Direktoren der Linien von Plamannan, Ballochney und 
Wiſhaw hatten ſchon vorher über die ſicherſte Art und 


* 


fr 


gens in gleichen Zwiſchenräumen. Gegen Mittag, zwei 


Weiſe, dieſe ganze Menge nach Haufe zurückzubringen, 


fi berathſchlagt und den Beſchluß gefaßt, ſämmtliche 
Paſſaglere von Weſten her in einem einzigen Zuge zu 
befördern, um die Gefahr einer Kolliſion zwiſchen abge⸗ 
ſonderten Zügen zu vermeiden. Der rückkehrende Zug 
deſtand daher aus 110 Wagen mit ungefähr 15,000 
Paſſagieren, Dieſer Zug, der das Delttel einer Engli⸗ 
ſchen Meile einnahm, ging um 5 Uhr ab, von 4 Lo⸗ 
komotiven gezogen und von einer geſtoßen, und alle 


Paſſaglere wurden im Laufe des Abends an ihren reſp. 


Stationen abgeſetzt, ohne daß der mindeſte Unfall ſich 
ereignete. Dies iſt indeß noch nichts im Vergleich zu 
den Leiſtungen, deren die Compagnie der Londons Bir: 
minghamer Eiſenbahn im Nothfall fähig fein würde, 
denn dieſe befigt 90 bis 100 Lokomotiven und eine 
verhältnißmäßige Anzahl von Wagen. 


— 


Theater⸗ Repertoire. g 
Montag: „ Der Kammerdiener.“ Luft: 


Todes⸗Anzeige. 
Am 2. d. M. um 5 uhr Morgens raubte 


1980 


— Man meldet aus Dresden, 30. Okt.: „Die 
Königlich Sächſiſche Armee hat in dieſen Tagen von 
neuem einen würdigen Veteranen verloren. Am 21ſten 
Oktober ſtarb hier, 78 Jahre alt, der General⸗Major 
der Infanterie und Muſter⸗Inſpektor, Auguſt Wilhelm 
Ernſt von Hake, Senlor ſeines weit verzweigten Ge⸗ 
ſchlechts.“ 


ſpiel in 1 Akt nach dem Franzöſiſchen des 
Seribe und Melesville. Hierauf: Sau- 
venir de Bellini. Fantaſie für die 

Violine von Artöt, vorgetragen von Jo⸗ 
ſeph von Schramm, Konzert- Meiſter 
vom Stadt⸗Theater zu Frankfurt a. M. 
Zum Beſchluß: „Die gefährliche 
Tante.“ Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten 
von Albini. 

Dienſtag, zum zweiten Male: „Nacht und 
Morgen.“ Drama in 4 Abtheilungen 
und 5 Akten, mit freier Benutzung des 
Bulwerſchen Romans von Charl. Birch⸗ 
Pfeiffer. 

F. z. ©) Z. S. XI. 6. R. u. T. [ I. 


Verlobungs ⸗ Anzeige. 

Unſere am heutigen Tage vollzogene Verlo⸗ 
bung zeigen wir hiermit allen Verwandten 
und Freunden ganz ergebenſt an. 

Charlottenbrunn, den 3. November 1842. 

5 Emilie Grieshammer. 
Adolph Erdmenger, 
Schichtmeiſter. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Nacht um 11% Uhr erfolgte 
lückliche Entbindung meiner Tochter, der Ju⸗ 

ziar und Bürgermeiſter Dittrich in Rein⸗ 
erz, von einem geſunden Mädchen, gebe ich 
mir die Ehre, bei noch nicht erfolgter Rück⸗ 
kehr ihres Mannes aus Berlin, ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 

Coritau, den 4. Novbr. 1842. 

4 Weeſe. 
Entbindungs⸗ Anzeige 

Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Maria, gebornen 
Lieber, von einem geſunden Mädchen, erlaube 
ich mir hiermit, ſtatt jeder beſon deren Mel⸗ 
dung, ergebenſt anzuzeigen. 

Klein⸗Neudorf, am 4. November 1842. 

\ A. Gläſer. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Nachmittag gegen halb vier Uhr 
erfolgte glückliche Entbindung ſeiner geliebten 
Frau Fanny, geb. Hoppe, von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen, zeigt hierdurch, ſtatt jeder 
beſonderen Meldung, ergebenſt an: 

der Senior zu St. Eliſabeth, 
E Superintendent Heinrich. 
Breslau, den 5. November 1842. 


Entbin dungs = Anzeige. 

Heute früh um halb 5 Uhr wurde meine 
Frau, Antoinette geb. Reder, von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden, welches 
hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, anzuzeigen 
mich beehre. 

Medzibor, den 4. Novbr. 1842, ? 

Fiedler, Paſtor. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die am heutigen Tage N glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Aug uſte, 
eb, Kattge, von einem gefunden Mädchen, 
eehre ich mich, Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Nieder⸗Stephansdorf, den 4. Nopbr. 1842. 

G. Ende, General⸗Pächter. 
„ Todes⸗ Anzeige. 

Nach jahrelangen ſchweren Leiden entſchlum⸗ 
merte ſanft heute Morgens 5 Uhr zu einem 
beſſern Daſein, unſre geljebte Schweſter und 
Tante, Henriette, verwittwete Doktor de 
Lemos, geborne Mag nus, im 68. Lebens: 
jahre. Den theuren Verwandten und zahlrei⸗ 
chen Freunden der Verklärten widmen tiefbe⸗ 
trübt dieſe Anzeige: . 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 5. November 1842. 


Todes Anzeige. 5 
Am 31. Oktober entſchlief zu einem beſſern 
Leben meine geliebte Frau, Augufe, geb: 
Hertzog, in Folge ihrer Entbindung; de 
ich hiermit meinen theilnehmenden Freunden 
tiefbetrübt anzeige. # — 
; Järiſch, 


Paſtor in Roſen. 


Todes = Anzeige. 

Heute Nachmittag um 3 ühr verſchied zu 
einem beſſern Sein nach kurzem Krankenlager 
am Schlagfluß im 56ſten Lebensjahre, der Fa⸗ 
brikant und erſte Kirchenvorſteher, Herr G. 
Schade. Dieſe Anzeige widmet ſeinen vielen 
Freunden und Bekannten: 

i Ein Freund des Verſtorbenen. 
Leutmannsdorf, den 3. Nov. 1842. 


1 terie-Arbeiter Richard 


uns der unerbittliche Tod den würdigen Leh⸗ 
rer der iſrael. Elementarſchule Hrn. B. Bloch. 
Er ftarb nach 5⸗tägigen ſchweren Leiden an 
Darmlähmung, im 49, Lebensjahre. Als Ge: 
lehrter und Menſch gleich geliebt und geachtet, 
fließen ihm die ſchmerzvollſten Thränen einer 
tiefgebeugten Wittwe und 7 unverſorgter Wai⸗ 
ſen, ſo wie die ganze Gemeinde in ihm den 
treuen und ſorgſamen Erzieher ihrer Jugend 
beweint. Oſtrowo, den 3. November 1842. 
Der Schulvorſtand 
Namens der Hinterbliebenen und der ganzen 
Gemeinde. 


To des Anzeige. 

Am aten dieſes Monats, Nachts 12 uhr, 
entſchlief fanft und felig in feinem 74ten Le⸗ 
bens jahre unfer geliebter Gatte, Vater, Schwie⸗ 
ger⸗, Groß⸗ und Urgroßvater der Kaufmann 
M. S. Leipziger. um ſtille Theilnahme 
bittend, zeigen dieſes tiefbetrübt an: 

die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 5. November 1842. 


Todes ⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Nach beinahe jahrelangem, ſchweren Leiden, 
ſtarb zu Stargard in Pommern am 23ſten 
Oktober meine einzige geliebte Tochter, El⸗ 
friede v. Müller, geb. v. Haugwitz, im 
38ſten Jahre ihres Lebens und im Aten Jahre 
ihrer höchſt glücklichen Ehe. Vom tiefſten 

chmerz gebeugt, benachrichtige ich hiemit alle 
meine Verwandte, Freunde und Bekannte von 
meinem unerſetzlichen Verluſt und bitte um 
ihre ſtille Theilnahme. - 7 

Groß⸗Tworczimirke bei Militſch, 

den 3. November 1842. 
A. v. Haugwitz, 
geb. v. Rohr. 


Einige privil. Apotheken 

in Sehlesien, in der Mark Brandenburg 
und im Grossh. Posen sind preiswürdig 
zu acquiriren durch 8, Multseh, Bi- 
schofstrasse Nr. 12. 0 a 

NB. Apothekergehülfen wer- 
den stets prompt hesorgt 
undunter soliden Bedin- 
zungen placirt. 5 


Dampfſchifffahrt. 


Das Dampfſchiff „Victorig“ geht 
Dienſtag den 8. ae früh 6 Uhr 
präciſe 5 
nach Frankfurt a, O. ab, und nimmt ſo⸗ 
wohl dahin, als auch auf alle zwiſchenliegende 
Orte Paſſagiere mit. Es trifft bei Verluſt 
des Paſſagier⸗Geldes im Verſpätungsfalle 
Mittwoch Abend gegen 6 Uhr 
in Frankfurt ein, fo daß die Mitreiſenden 
noch Gelegenheit haben, denſelben Abend per 
Eiſenbahn nach Berlin weiter zu gehen. 
Preiſe des Paſſagier⸗Geldes: 
Erſte Kajüte bis Glogau 2 RKthl. 15 Sgr., 
bis Frankfurt 6 Rthl. 
Zweite Kajüte bis Glogau 1 Kthl. 15 Sgr., 
bis Frankfurt 4 Kthl. 

50 Pfd. Gepäck frei. 
Zwiſchenliegende Orte im Verhältniß. 
Fahr⸗Billets, ſo wie nähere Nachrichten, 

ertheilt Herr Buchhändler Aderholz, Naſch⸗ 
markt Nr. 53. 
Breslau, den 4. Novbr, 1842. 


Wer ohne mein mündliches »der ſchriftliches 
Geſuch irgend Jemand auf meinen Namen 
Kredit gibt, hat es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, 
wenn er dadurch in Schaden kommt. 

Breslau, den 4. November 1842. 

G. A. Caprano. 


C 

Den 8. d. M. wird die bei der verwittwe⸗ 
ten Banko⸗Senſal Wentzel (Neueweltgaſſe 
Nr. 37) angekündigte Tanzſtunde unter Lei⸗ 
ner ans frandlehrere Herrn Baptiſte ei 
nehmer | zu derſelben noch einige Theil⸗ 


— ui ; 

Ein geſitketer Knabe, welcher Luft Hat, die 
Buchbinderei und Galanterie⸗ Arbeit zu erler⸗ 
nen, ſindet unter foliden Bedingungen ein Un: 
terkommen beim Buchbinder und Leder⸗Galan⸗ 


Lange, Albrechtsſtr. 


‘ 


Nr. 48, im Hinterhaufe, 


in vollſtändiger Deſtillir⸗Apparat von 80 
8 Inhalt iſt billig zu verkaufen dur 
das Kommiſſions⸗ und Nachweis = Comtoie 


Oderſtraße Nr. 15. 


— Herr Logler, einer der Aſtronomen der Pariſer 
Sternwarte, hat vorgeftern, gegen 7 Uhr Abends, in der 
Conſtellatilon des Drachen einen außerordentlich ſchwa⸗ 
chen teleskopiſchen Kometen entdeckt, anſcheinend ohne 
Schweif. 


Berichtigung. In der Beilage zu Nr. 28 der Bresl 
Ztg. in der Recenſion über den Studenten⸗Muſenalmanach fol 
es am Ende des genannten Artikels heißen: Alexander 
Scholz ſtatt Aug. Scholtz. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Braß, Barth u. Comp. 


eee ee 


reslauer 


nicht vorgelegt worden ist, werden ersucht: in einer der Musikhandlungen 
W der Herren Cranz, Leuckart u Schnhmann gefälligst zu unterzeichnen. 


Opern 
für das Piano - Forte, ohne Text. 


5 (Zu zwei Händen.) 
Auber. Die Stumme von Portici. 4to, 
22% Sgr. 

ite, na. 
— 4to. 1 Rthl. 7½ Sgr. 
— Don Juan. 4to. 1 Rthl. 10 Sgr. 
— Eigaro's Hochzeit. 4to. 1 Rthl, 7½ Sgr. 
— Die Entführung aus dem Serail. Ato. 
mi. Der Barbier von Sevilla. 4to. 26%, Sgr. 
— Tanered. Ato. 1 Rthl. 7%, Sgr. 
— Die Jungfrau am See. 4to, 
— — Othello. 1 Rthl. 7½ Sgr. 
Weigl. Die Schweizerfamilie., 4to. 


Mozart, Titus. Ato. 
— Die Zauberllöte, 
Cosi Fan tutte. 


E 
= 
4 


26 ½ Sgr. 


25 Sgr. 


1 Rthl. 2¼ Sgr. 


FCC ĩ ² . OHR OHONOHOHOOHOHEHONOHOHOHOHRN HOSE HOHOHOHONG 


Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau und Oppelu ist vorräthig 


1 Rthl. 7%, Sgr. 
Boieldieuw. Die weisse Dame. Ato. 1 Rthl, 7½ Sgr. 


Es iſt die Vorrichtung getroffen, daß auf den Böden 
des hie ſigen ſtädtiſchen Leinwandhauſes, mit Ausſchluß der 
jedesmaligen Leinwandmarktszeit, Wäſche und andere Ge 
genſtände zum Trocknen daſelbſt aufgehängt werden können, 


und ertheilt H 
1 hierüber. 2 


1 


err Schaffner Rauer gefällige Auskunft 


F Schalſpfelhalds- Verkauf. 


Mein unweit des Ringes bierfelbft gelegenes, im 
Jahre 1822 neu erbautes, 4 Stock hohes Schau⸗ 
fpielbjans, maſſiv und im beiten Bauſtande, welches 
par terre das Theater nebſt vollſtändigen Dekorationen 
und ein Reſtaurations⸗Lokal, im zweiten Stock zwei 
Säle nebſt anſtoßenden Kabinets, dann aber auch eine 
Anzahl Wohnſtuben enthält: bin ich geſonnen, nebſt 
Inventarium, ohne Einmiſchung eines Dritten, bei Ein⸗ 
zahlung eines Angeldes von 6 bis 8,000 Ntbir, an 
den Meiſtbietenden aus freier Hand zu verkaufen, und 
habe dazu einen peremtoriſchen Termin auf den 2 2ſten 
November C. Nachmittags 2 Uhr von dem Hrn. Zu: 
ſtiz⸗Commiſſarius Ottow an Ort und Stelle anbe⸗ 
raumt, wozu ich Kaufluſtige ergebenſt einlade. 
Anfragen erbittet portofrei 


e 


en 


Brieg, im Oktober 1842. 
ZA. l. . eee 
r SH ET EEE ET 


. 


Etwaige 
der Kaufmann Schmiedeck. 


L. F. Podjorsky, aus Berlin, 
Tuch⸗ u. Kleider⸗Magazin, Altbüßerſtraße Nr. 6, 1. Etage, 
empfiehlt ſein vollſtändig aſſortirtes Lager fertiger 8 und beſonders die fil 


jetzige Jahreszeit fo beliebten Sack⸗Palitots, in Tuch, Bouks 


ng, Filztuch und Siberienne M 


allen Fagons und Farben, zu außerordentlich billigen Preiſen. Auch bittet derſelbe feine 7 
brikate nicht mit den gewöhnlichen Ladenarbeiten zu verwechſeln. Sämmtliche Sachen ind 
mit Zwiſchenfutter verfehen, ohne Staubwatten und gekrumpft. 


Feſte 


rantfurt a/ O.⸗Meßwaaren und der direkten dasendunfts 
gr. 


Im Beſitz unferer 


reiſe. 


von Belgien, Fra reich und England, empfehlen wir insbeſondere unſer 


Lager in Bukskings, 


Palitots, 


urnnſſen u. Jagd⸗Nock Stoffen, Weſten , 


in Cachemir, Seide und Sammet, Dftind. Fäulards⸗Tücher, Eravatten, 


Slipſe und Handſchuhe. 


Stern & Weigert, 


Ring⸗ und Nikolaſſtraßen⸗Ecke Ne. 1, (Eingang Mikolalſtraße)— 


Die Vergolde Fabrik des, J. Bodmann, 


empfiehlt ihr bedeutendes Spiegel⸗Magazin 


ücke Nr. ö 
Schuhbr mit den neueſten und geſchmackvollſten Barock⸗ 


rahmen, wie auch ganz einfache Spiegel mit Rahmen zu den verſchiedenſten Preiſen. 


Gummi ⸗Schuhe, Noßhaar⸗ und Patent Geſundheits · Soh⸗ 


len empfiehlt: 


T. J. Urban, Ning Nr. 58. 


— 


Zweite Beilage 


ia 


Vu Graß, 


radicale 


—— 1981 


zu M 260 der Breslauer Zeitung 


Montag den 7. November 1842. 


Belliol's 


Heilung 


r Scrofeln, Fechten und galanten Krankheiten, fo wie aller chroniſchen Krankheiten 


des Kopfes, der Bruſt und des Unterleibes. 


und geiſtige Erze ung der Kinder und li 


Nebſt Rathſclägen über die körperliche 
der die Ledensweiſe der Greiſe. Nach der 


F ſiebenten, Auflage aus dem Franz, überſctzt. gr. 8. (17 Boge). Preis 25 Sgr. 


eintſches Haus: und Hülfs buch fü 
oel und een sch Be ine 
lol zeigt, daß der Flechten⸗, Krätz⸗ 


ſero 
eumatſſche Stoff nach der Reihe faft 


anbelt, die unfere Generation vorzüglich heimſuchen. 


Vorſtehendes Werk des berühmten Pariſer Arztes (der ſich unter andern bei Gelegenheit 
der Cholera ſo höchſt verdient machte, daß er von der Stadt Paris große 

edaille erhielt) dat in Frankreich fo große Anerkennung gefunden, daß binnen we⸗ 
ligen Jahren fieben Auflagen davon erfchienen find. 


aris die große Verdienſt⸗ 


Es iſt ein wahrhaft medi⸗ 
da es alle die Krankgheits⸗ 
| Dr. Ber 
phulöſe, veneriſche, biliöfe, ſcorbutiſche und 


Jedermann, 


die einzige Quelle aller unſrer organſſchen Affec⸗ 


onen ift, und dieſen vielverbreiteten chroniſchen Uebeln hat er feine: beſondere Auſmerk⸗ 


während ſeiner bedeutenden Praxis gewidmet. 


Seine Belehrungen über dieſe 


rankbeiten und ihre mediciniſch⸗diätetiſche Behandlung und Heilung ſind ein Meiſterſtück 


Ser neuen praktiſchen Medicin. 
Weiche das Werk behandelt, gebricht es uns 
Verficherung, daß es eines der nützlichſten und 
Zelt erſchienen find. Der Preis ift fehr billig 
Bei Fr. Mangold in Blaubeuren ift fo 
Comp. Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 


Deutſ 


Die Krankheiten und Gebrechen alle fpeziell anzuführen, 


hier an Raum. Wir ſchlleßen daher mit der 
wohlthätigſten Volks bücher iſt, die in neuerer 


. 


eben er ſchienen und bei Graß, Barth 


und 
zu haben: \ 


lands 


Univerſal⸗Commers⸗ und Liederbuch. 


Eleg, geh. 10 Sgr. und auf 10 Exemplare Eines frei. 5 
Eher ein Blick in dieß reichhaltige, ſtreng alphabetiſch geordnete Liederbuch wird jedem 
gluſtigen darthun, daß der Herausgeber ſeine Aufgabe ein 


allgemeines deutſches Volksliederbuch 


A liefern, vollkommen gelöſt hat, indem nur ſolche Lieder darin aufgenommen wurden, deren 


Ale, dg in allen deutſchen Gauen bekannt und beliebt ſind. 


Es wäre daher ſehr zu 


nen, daß daſſelbe große Verbreitung auch in Liederkränzen und Singvereinen 


wei 
. na fe 


Für Oberſchleſien 


würde, wozu auch Preis und Ausſtattung es vor allen andern Liederwerken vorzugs⸗ 

geeignet machen möchten, und haben wir zu dem Zweck jede Buchhandlung ohne Aus⸗ 

me in den Stand geſetzt, auf je 10 beſtellte Exemplare Eines frei verabfolgen zu können. 
Ma KVV 


ſind alle hier angezeigten 


Bücher vorrätbig zu finden bei 


Grass, 


Barth & Comp. in Oppeln, 


(vormals E. Baron,) Ring Nr. 49, 


= Bekanntmachung. 

Die Herrſchaft Rohnſtock, im Bolkenhai⸗ 
ner Kreiſe, abgeſchätzt auf ; 
95,483 Rthlr. 4 Sgr. 10% Pf. 
zu Folge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
8 in unſerer Regiſtratur einzuſehenden 
ſoll 0 i 
am 15, Dezbr. d. J. Vorm. 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
5 dle dem Aufenthalt nach unbekannten Gläu⸗ 

er: 
) die ſeparirte Rittmeiſter v. Lieres, geb. 


Bolzez 
2) der Lieutenant Hans Franz Theodor 


v. Pfuhl; 

3) die verwittwete Lehmann, Juliane 

Mariane, geb. Baſchweinz 

4) die verehelichte Freigutsbeſitzer Hell⸗ 
muth, Juliane Chriſtiane, geborene 

Lehmannz a 

5) die verehelichte Papier⸗Fabrikant See⸗ 
liger, Chriſtiane Friederike, geb. 

Lehmann, 

n hierzu öffentlich vorgela den. Alle une 
bekannten Real⸗Prätendenten werden aufge⸗ 
boten, ſich bei Vermeidung der Präckufion 
8 in 2 55 Termin zu —.— 

ach dem Inhalt des Hypotheken⸗ Folio 
ſteht der Gräflich Hochberg ſchen Familie ein 
gg zu, welches der Freie Standes: 
err Herr Graf Hans Heinrich X. Hoch⸗ 
erg, laut rechtskräftig ergangener Entſchei⸗ 
ung für eine Summe von 53,333 Kthlr. 
10 Sgr. Pr. Cour. inſofern geltend zu ma⸗ 
chen berechtigt iſt, als durch dieſe Summe 
zie auf den Gütern haftenden Realforderungen 
an Kapital und Zinſen, ſoweit dieſelben nach 
der Cla ification in der Gräflih Hoch berg⸗ 
ſchen erbſchaftlichen Liguidations⸗Maſſe aus 
der Subſtanz der Herrſchaft Rohnſtock zu be⸗ 
edigen ſind gedeckt worden, während, wenn 
ies nicht der Fall fein ſollte, derſelbe für be: 
gt erachtet worden iſt, dieſes Recht entwe⸗ 
er für das von einem Dritten im Licitations⸗ 
Termine abzugebende Meiſtgebot, ohne Rück⸗ 
ſicht theke ob durch daſſelbe die Deckung der 
hypothekariſchen Forderungen erreicht werde, 
oder für eine, dieſe Forderungen an Kapital 
und Zinſen deckende Summe auszuüben. 

Breslau, den 6. Mai 1842. 

Königl. Oberlandes⸗Gericht. 
Erſter Senat. ; 

Ein Gut 
welches ſich zur Dismembratlon vorzüglich eig⸗ 
net, iſt Kr er durch 
ö „ Meyer, Commiſſionair, 

0 Weidenfkrape ch g 


und ſogleich 
Seren Militſch, VBiſchofs⸗ 


Edictal⸗Citation. 

In dem über den Nachlaß des verſtorbenen 
Gaſtwirths Louis Hüter heute von uns 
eröffneten erbſchaftlichen Liquidations Prozeſſe 
iſt ein Termin zur Anmeldung und Nachwei⸗ 
ſung der Anſprüche aller etwaigen unbekann⸗ 
ten Gläubiger auf den 18. Februar 1843, 
Vormittags 11 uhr, vor dem Herrn Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor v. Glan, angeſetzt 
worden, Dieſe Glaubiger werden daher hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich bis zum Termine 
ſchriftlich, in demſelben aber perſönlich oder 
durch geſetzlich zuläßige Bevollmächtigte, wozu 
ihnen bei dem Mangel der Bekanntſchaft die 
Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Müller 1. und 
Ottow vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre 
Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht 
derſelben anzugeben und die etwa vorhande⸗ 
nen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, 
demnächſt aber die weitere rechtliche Einlei⸗ 
tung der Sache zu gewärtigen, wogegen die 
Ausbleibenden aller ihrer etwaigen Vorrechte 
verluſtig gehen, und mit ihren Forderungen 
nur an Dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 
noch übrig bleiben möchte, werden verwieſen 
werden. 

Breslau, den 28. Oktober 1842. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Mühlen⸗ Veränderung. 

Die Gebrüder Herren von Blacha beab⸗ 
ſichtigen, ohne Veränderung der Waſſerſpan⸗ 
nung, die zu Piecisko bei Sterzendorf gele⸗ 
gene Waſſermühle von zwei Gängen in eine 
Mehlmühle nach amerikaniſcher Art umzu⸗ 
wandeln. 5 x 

Dieſes Vorhaben wird geſetzlicher Beſtim⸗ 
[mung zu Folge zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht und Jeder, der hiergegen Einwendun⸗ 
gen erheben zu können glaubt, aufgefordert, 
‚Solche‘ binnen einer Friſt von acht Wochen 
hier anzumelden. 

Namslau, den 15. Oktober 1842. 

Der Königliche Landrath 
F. v. Ohlen. 
Freiwillige Subhaſtation. 5 

Die von dem Fleiſchermeiſter u Schnei⸗ 
der aus Bohrau, im Jahre 1837 für 1500 
Rthl. erkaufte, sub Nr. 13 zu Stein belegene 
Freiſtelle nebſt Zubehör foll 

den 1. Febr. 1843 Vorm. um 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle daſelbſt freiwillig 
verkauft werden. 

Beſchreibung des Grundſtücks, Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen ſind in unſerer Regi⸗ 
ſtratur einzuſehen. f 

Strehlen, den 25. Okt. 1842. 

Das v. Stegmannſche Gerichts⸗Amt 
Stein und Biſchkowitz. 


— U — — Le — 
eldgaſſe Nr. 1 (2 Stiegen) it eine Stube 
PR: 1 für einzelne Ce ae Damen 


biuig zu vermiethen. 


0 


Proc la ma. ‘ 
Der hieſige jüdiſche Weinkaufmann Löbel 


Friedländer, hat ſich der wegen ſtrafbaren 


Bankerutts wider ihn eingeleiteten Kriminal⸗ 
Unterſuchung durch die Flucht entzogen. Zur 
Verantwortung über das angeſchuldigte Ver⸗ 
brechen, haben wir einen Termin auf 

den 13. Mai 1843, 


früh um 9 uhr, in dem Verhörzimmer Nr. 60 


des Inquiſitoriats anberaumt, wozu der ꝛc. 
Friedländer unter der Warnung vorgela⸗ 
den wird, daß beim Ausbleiben mit der Un? 
terſuchung und Beweisaufnahme in contu- 
maciam verfahren werden, derſelbe feiner et⸗ 
wanigen Einwendungen gegen Zeugen un 
Dokumente, wie auch aller ſich nicht etwa von 
ſelbſt ergebenden Vertheidigungs⸗Gründe ver⸗ 
luſtig gehen, demnächſt nach Ausmittelung der 
angeſchuldigten Verbrechen auf die geſetzliche 
Strafe erkannt und das Urtel in deſſen zu: 
rückgelaſſenes Vermögen und ſonſt, ſo viel es 
geſchehen kann, an ſeiner Perſon aber, ſobald 
man feiner habhaft wird, vollſtreckt werden ſoll. 

Breslau, den 7. Okt. 1842. 

Das Königl. Inquiſitoriat. 

Am 25. Okt. d. J. ſind hierſelbſt 32 ſchwarz⸗ 
lackirte neue eiſerne Schnallen und 2 neue 
meſſingene Roßköpfe zu deutſchen Pferde⸗Kum⸗ 


meten als geſtohlen mit Beſchlag belegt wor⸗ 


den. Der Eigenthümer dieſer Gegenſtände 
wird aufgefordert, ſich ſpäteſtens bis zum 15. 
November d. J. im Verhörzimmer Nr. 14 
des hieſigen Königl. Inquiſitoriats bei dem 
Hrn. Ober ⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Stephan zu melden, widrigenfalls nach Ab⸗ 
lauf dieſer Friſt nach den Geſetzen anderwei⸗ 
8 obige Gegenſtände verfügt werden 
wird. 
Breslau, den 2. Novbr; 1842. 
Das Königl. Inquiſitoriat. 

Der hinter den Bau: Gefangenen Ref: 
fel und Kolloch unterm Aten v. Mts. er⸗ 
laſſene Steckbrief iſt hinſichtlich des Reſſel 
erledigt. 

Neiſſe, den 4. November 1842. 

Königliche Kommandantur. 
Die auf den 2ften d. M. anſtehende frei⸗ 
2 Subhaſtation der Papierfabrik zu Rein⸗ 


erz iſt aufgehoben. 
Die Papierfabrikant Wiehrſchen Erben. 
Bekanntmachung. 


Für die hieſige Königliche Pulverfabrik ſol⸗ 
len pro 1843 und 1844 jährlich 4 bis 500 
Klaftern — ſpäter aber jährlich 150 Klaftern 
— geſchältes, nicht über einen Zoll ſtarkes 
Kohlenholz, und zwar Faulbaum (Schießbeere) 
angekauft, reſp. verdungen werden. Die nä⸗ 
heren Bedingungen über die Lieferungen (wel⸗ 
che, von einer Klafter an, eingehen können), 
ſind jederzeit bei mir einzuſehen. 

Neiſſe, den 1. November 1842. 

Arnold, 
Hauptmann, Artillerie⸗Offizier vom 
Platz und Königl. Kommiſſarius bei 
der Pulverfabrik. 


Bekanntmachung. A 

Die bevorftehende Theilung der Nachlaß⸗ 
maſſe des zu Miedzna verſtorbenen Pfarrers 
Herrn Carl Hergeſell wird, gemäß $ 137, 
Tit. 17, Thl. I, hierdurch bekannt gemacht. 

Pleß, den 26. Okt. 1842. 

Die Teſtaments⸗Executoren. 

Stanowski, Pfarrer. Gründel, Juſtizrath. 


Mühlen⸗Anlage. 

Der Waſſermüller Carl Friedrich Stenzel 
zu Seichau, hieſigen Kreiſes, beabſichtigt auf 
ſeinen Grund und Boden eine neue Bockwind⸗ 
mühle zu erbauen. Auf Grund des Edikts 
vom 28. Oktbr. 1810 wird dieſes Vorhaben 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
und haben Diejenigen, welche etwanige Wider⸗ 
ſprüche dagegen anzubringen gedenken, ſich bin⸗ 
nen 8 Wochen präkluſipiſcher Friſt, von heute 
ab, im unterzeichneten Amte deshalb zu mel⸗ 
den, weil auf ſpätere Einwendungen keine 
Rückſicht genommen und der landes polizeiliche 
Conſens nachgeſucht werden wird. 

Jauer, den 1. November 1842. 

Königl. Landrath⸗Amt 5 
v. Czettritz. 


::.. ae FA 

Das zwiſchen mir und dem Perrn Carl 
Ströbel beſtandene Brieger Zuckerſiederei⸗ 
Societätsverhältniß hat am 30. September 
d. J. ſeine Endſchaft erreicht, und da laut 
Kontrakt mir die Einziehung aller ausſtehen⸗ 
den Forderungen überlaſſen iſt, ſo fordere ich 
ſämmtliche reſp. Schuldner der vorgedachten 
Zuckerſiederei hierdurch auf, die Rückſtände 
entweder an mein hieſiges Comtoir, oder an 
meinen dazu Bevollmächtigten in Brieg, Herrn 
C. Schwechten, zu bezahlen, 

Breslau, den 6. November 1842. | 


Arnold Lüſchwitz. 


S . EEE F 
Engliſche Cigarren⸗Etuis, 
nur 3“ dick, als praktiſch bekannt, empfehlen 
nunmehr von 17%, Sgr. ab, nebſt einer reis 
chen Auswahl von allen Buchbinder⸗ und Le 


5 Hoferdt, 


7 


Klauſa & 
Eliſabethſtraße 


‚La Fama-Cigarren | | 


Auktion. 4 5. 
Am Sten d. Mts,, Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: Leinenzeug, Betten; Kleidunggſtüt 
Meubles und Hansgeräth öffentlich verſteig 
werden. 
Breslau, den 2. November 1842. 8 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
Auktion. 
Am Iten d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktionsgelaſſe, 
Breiteſtr. Nr. 42, Nachlaß⸗Effekten in 


1 berzeug, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtük⸗ 
ken, Meubles und Hausgeräth d ‚ 


fentlich verſteigert werden. 
Breslau, denz 3. November 1842, ; 
Mannig, uuktions⸗Kommiſſar. 
Am Sten d. Mes. Vormſttags 9 Uhr wer⸗ 
ne: tes 1 re mehrere Nach⸗ 
aſſe, be in Mobilien und Kleidungs⸗ 
ſtücken öffentlich verſteigert. , ze 
Breslau, den 5. November 1842, 
Das Vorſteher⸗Amt, 


Zum erſten Konzert 
im neu dekotirten Saale des ehemaligen 
Gifreler' ſchen Lokals, 
Tempelgarten, 
auf Dienſtag, den 8. November e., 
ladet ergebenſt ein: 1 ! 


Anfang 3 up Ei für Herten 2 Eg 
nfan r. g 
5 Damen die Hälfte. fe 


Zum Wurſt⸗Abendbrot u, Ausichies 
ben, Montag den 7. Novbr,, ladet ein: 
Mentzel, vor dem Sandthore. 


Von vorzüglich ſchönen 


empfingen eine Sendung und verkaufen: 
fine yellow, die Kiſte i Stück 
— Rthl. 5 Sgr. 
light brown; die Kiſte von 100 Stück 
1 Kthl. 2 
find brown, die Kiſte von 1 
1 Kthl., 


bei Abnahme von größeren Partien dilliger. 
Pratſch & Reder, 
am Neumarkt Nr. 17, in den zwei Säulen. 


Eine fahrbare Feuerſpritze, in ganz 9 . 


Zuſtande, 9 den feſten Preis von 

ſofort zu verkaufen, auch kann, wenn es 
wünſcht werden ſollte, eine alte Feu 0 
nach Einigung an Zahlungsſtatt angegeben 
werden. Das Nähere bei dem Kunſt⸗ und 
Glockengießer Blümcke, Neueweltg. Nr. 37. 
. y —· 1 


Schwarzwalder W 

von 18 Rthl. bis 10 Kthl., für deren richti⸗ 

gen Gang garantiren, empfehlen:; 
Hübner und Sohn, Ring 40. 


Ganz trocknes, zweimal ges: 
ſägtes, Birken⸗, Erlen⸗, Kie⸗ 
fern, Buchen: u. Eichen ⸗Holz 
empfehlen: Hübner u. Sohn, 
Ring Nr. 40. 2 


— 4 — 
Eine möblirte Stube nebſt Zubehör bald 
zu beziehen, Albrechts⸗Straße Nr. 58. 


Große ſchoͤne Gebirge Steinkohle, 155 
auch Schmiedekohlen ſind ſtets zu haben Breite 
Straße Nr. 42, im blauen Ochſen. 3 


Das Dominium Strenze bei Reichthal bie⸗ 
tet mehrere hundert Klaftern trockenes Kie⸗ 
fern⸗ und Birken⸗Holz in beliebiger Klafter⸗ 
Anzahl zum Verkauf aus. 


— 2 —— 72, - 
. Zu wermiethen 

1 ntlerſtraße Nr. 16. d 

ſtehend in drei Stuben, Küche ost u 2 


und zu Weihnachten e. zu beziehen. 8 
Nähere daſelbſt im Gewͤlbe. 85 42 

. Zu vermiethen $ 
ift an einen auch zwei — vor dem Niko⸗ 


laithor, neue Kirchgaſſe Nr. II, eine möblirte 
Stube vorn heraus. i 


m men 

Atbüffer-Strage Nr. 50 iſt ein Hausladen 
nebſt Parterre⸗Wohnung zu vermiethen und 
Term. Weihnachten zu eziehen. ; 


— — — — 

Achtzig Schock gute Rohr⸗Schauben ſind 
auf — Dom; Werndorf bei Trebnitz zu 
verkaufen. Fe 


Wohnungsae 


me ᷣ—v—ͤ— 
) uch. 

Ein ordnungellebender Wader ſucht eine 

deus zu dem Preiſe von circa 

Rihl. Adreſſen find in der Tabackfabrik 


von G. Kru 0 er 
zugeben, g, Schmiedebrücke = 


Eine Brüden- Wa 
geſucht, Kloſterſtraße Nr. 


3 


e wird zu kaufen 


— 


Breslau, zum Verkauf. 


Noßmarktecke Nr. 2, 


1982 


Lonis Schleſinger, 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Muͤhlhof, erſte Etage, 


empfiehlt fein für die jetzige Zeit auf das Beſte aſſortſttes Mode⸗Waaren⸗Lager, wobei beſondere 


Beachtung verdienen: 


Mousseline de laine-Kleider, im neueſten Geſchmack, hauptſächlich in den jetzt fo be⸗ 
liebten dunkeln und hellen Ehiné⸗Muſtern, zu 22, 3 und 4 Rthlr.; ſolche die ge⸗ 


wöhnlich 


Eamelotts, glatt und fagonnirt, zu Kleidern und Mänte 


pro Elle. 
Crepp 


10, 11 und 12 Kepie, koſten, für 5, 6 und 7 Kthlr. 
In, 


8 


4 


breit, für 11 und 12 Sgr. 


de Rachel, glatte und gemuſterte Thibets, alle Arten Gardinen⸗Mulls. 


Mailänder Taffet, alle Sorten weiße Waaren zu Negligées für Damen. 
Stickereien, Damen⸗Cravatten, Handſchuhe u. ſ. w. zu auffallend billigen Preiſen. 


Privatunterricht 


in den beiden alten Sprachen, im Franzöſiſchen 
und Deutſchen, erbietet ſich zu ertheilen: 
Dr. Hartmann, Harrasgaſſe Nr. 3. 
Kapitalien⸗Geſuch. 
1000, 1500, 2000 und 4000 Rthtr. werden 
gun hypothekariſche Sicherheit, auf hieſige 
rundſtücke geſucht durch S. Militſch, Bi⸗ 
ſchofs⸗Straße Nr. 12. 


Gefchafts - Verpachtung. 


In einer der lebhafteſten Provinzia 

der Niederlauſitz, wo Privilegien beſtehen und 
die Zahl der Conceſſionen nicht überſchritten 
wird, iſt ein mit Waarenlager und Utenfilien 
complett und bequem eingerichtetes Material⸗ 
Geſchäft unter billigen Bedingungen zu ver⸗ 
pachten. Das Geſchäaͤft iſt in ſehr gutem Gange 
und der beſonders ſehr vortheilhaften Lage we⸗ 
gen, zur größtmöglichſten Ausdehnung geeignet. 
Hierauf Reflektirende belieben ihre Adreſſen 
unter E. S. Nr. 8. franco an das hieſige 
ae Ober⸗Poſt⸗Amt gefälligſt gelangen zu 
aſſen. a 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Fuͤr Schiffer. 


Noch mehrere hundert Klaftern Eichen⸗ und 
Kiefern⸗Brennholz ſind noch nach Breslau zu 


verladen bei 
f Warmuth und Ludwig 
in Steinau a. O. 


Berliner 


gegoſſene Lichte 


empfing und verkaufe das Pfund mit 6 Sgr. 


Julius Hofrichter, 


Schmiedebrücke Nr. 34. 


Birkenſcheitholz, 


was durchaus nicht ſpurig, ſondern kerngeſund 

ift, auch ganz trocknes Erlen: und Eichen⸗ 

Kiefernleibholz empfehlen: : 
Hübner u. Sohn, Ring 40. 


aus⸗Verkauf. 

Das am Ringe gelegene Haus Nr. 32, wel⸗ 
ches jährlich einen bedeutenden Ueberſchuß ge⸗ 
währt, iſt zu verkaufen. Näheres beim Ei⸗ 
genthümer. ö 


Eine heitzbare Alkove, = 


Ein ſehr ſchönes Rittergut, in ſchönſter vorn heraus, iſt bei einer ruhigen Familie an 


ebenſter Gegend, mit prächtigem Schloſſe, und 
3000 Morgen Fläche, darunter 1300 Morgen 
Wald, mit eirca 60,000 Rtl, ſchlagbarem Holz, der 
Acker meiſt Weizenboden, an Viehſtänden 16 
Pferde, etliche 30 Ochſen, 50 Nutzkühe, 1400 
Stück Schafe und 2000 Schock heuriger Ernte, 
iſt um 150,000 Rthl. zu verkaufen; 60,000 
Rthl. können darauf ſtehen bleiben. Mit der 
Vermittelung des Kaufes iſt beauftragt das 
Commiſſions⸗Agentur⸗ und Adreß Comtoir 
des E. A. Dreßler zu Schmiedeberg. 
. 5000 Nthl. 

ſind gegen eine pupillariſch ſichere erſte Hypo⸗ 
thek zu 4 pCt., und auch darunter, bald oder 
Termino Weihnachten zu vergeben durch 

955 F. H. Meyer, Commiſſionair, 

Weidenſtraße Nr. 8. 


Größtes 


8 Filzſchub⸗La er 


für Herren, Damen, Mädchen und Kinder, zu 
bereits bekannten, allerbilligſten Fabrikpreiſen, 


bei; 225 5 x 
Louis Schleſin ei, 
ubl: 
2 hof, 1 Treppe hoch. 
Ital. Macaroni und 
Parmeſan⸗Kaͤſe 


empfing in friſcher Waare und empfiehlt: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr. Nr. 30, der K. Bank gegenüber. 


70 Schock Rohrſchoben 


ſtehen beim Dominſum Hünern, 1 Meile von 


Eine Tabaksſchneidelade mit Meſfern und 
Zubehör, mit welcher täglich 5 bis 6 Ctr. ge: 
ſchnitten werden können, wird zu kaufen ge⸗ 


ucht. 
aan Kae dee e Wi. 42, in der 
Steinkohlen⸗Niederlage. 

Fe den 5. November 1842, 

Trockne Bretter, 

Circa 30 Schock ganz trockne, ein Jahr ges 
lagerte Spinde und eben fo viel Zollhretter 
weiſe ich im Auftrage ns ibn, Kan Beeun, 
v + ahn, Ka 5 
an ea Schweidnitzerſtr. 


Zu kaufen 


werden geſucht: alte eiſerne Geldkaſſen 
und gebrauchte eiſerne Ofen von 


einen Herrn zu vermiethen, Mäntler⸗Gaſſe 
Nr. 2, zwei Treppen hoch. 
Lithographieſteine, guter und ordi⸗ 
nairer Qualität, werden billigſt zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Offerten mit Angabe des Formats nach 
Rhein. Zoll und der Qualität beliete man an 
den Herrn Krügermann u. Comp. in 
Breslau unter C. F. abzugeben. 
260 Morgen Forſt, enthaltend Bau⸗ 
und Brennholz in Eichen, Kiefern und Bir⸗ 
ken, find zu verkaufen durch! ; 
F. H. Meyer, Commiſſionair, 
Weidenſtraße Nr. 8. 


Neue 


Schott. Voll⸗Heringe 


offerirt in ganzen und getheilten Tonnen: 


arl Straka, 


Albrechtsſtr. Nr. 39, der K. Bank gegenüber. 

300 Rthlr. können ſogleich auf ein hieſiges 
Grundſtück gegen ſichere Hypothek ausgeliehen 
werden. Näheres Albrechtsſtr. Nr, 19, zwei 
Treppen hoch im Hinterhauſe. 


„Friſche 
Holſteiner Auſtern 
empfing: Carl Wyſignowski, 


Ohlauer Straße Nr. 8, im Rautenkranz. 


Offener Poſten. 


Ein unverheiratheter militairfreier 


Koch 
findet zum 1. Januar 1843 ein Unterkommen. 
Schriftliche Meldungen, denen die Führungs⸗ 
Atteſte bald beizulegen ſind, nimmt die Hand⸗ 
lung der Herren W. Lode & Comp., Oh⸗ 
lauer Straße, im Zuckerrohr, entgegen. 
Kapital⸗Ansleihung. 

8000 Rthlr. Mündelgelder A 3% pCt. ſind 
gegen Pupillarſicherheit ſofort zu vergeben 
durch das Anfrage- und Adreß⸗Bureau im 
alten Rathhauſe. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Förſter 
wird für ein Gut, einige Meilen von Breslau, 
geſucht, und kann ſich perſönlich zu Breslau, 
Ring Nr. 19, oder in frankirten Briefen bei 
dem Banquier Herrn Guttentag hierſelbſt 
melden. 

Ein zahlungsfähiger Käufer ſucht die privi⸗ 
legirte Apotheke in einer kleinen ſchleſiſchen Ge⸗ 
bacheoſtadt mit circa 1200 bis 1800 Att. jähr- 
De Medizinal⸗umſatz zu kaufen. Selbſtver⸗ 
aufer belieben ſich franco zu wenden an den 


Kaufmann S R % 
Straße Nr shufter in Dresden, Bautzner⸗ 


— 


Karls⸗Straße Nr. die Handlung 


Gotthold Eliaſon, in allen Gattungen 1 


Reuſche Straße Nr. 12. 


Oer vierteljährliche Abonnements ⸗ Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die 
Zeitung allein 1 Thlr. 7½¼ ' 
12¼ Sgr.; die Zeitung allein 2 


20 Sgr.; für die 
ji 8 5 2 Thlr. 


Breslau. 


Sar. Die Chronik allein koſtet 


tet 20 
hlr., die Chronik N 


Filzſchuhe von 5—15 Sgr. 
das Paar für Damen, Herren und Kinder, 
empfehlen } 
Hübner u. Sohn, Ring 40. 
Brüſſeler Waſchwaſſer und Badeſchwämme, 
Roſa⸗Zahnpulver und Bürſten von der Althea⸗ 
Wurzel empfiehlt: 
Brichta, Parfümeur, 
Schuhbrücke Nr. 77, 


Eine freundliche Parterrewohnung in Stube, 
Kabinet, Küche und Beigelaß, erforderlichen⸗ 
falles mit Stallung und Wagenplatz iſt billig 
zu vermiethen und bald zu beziehen, Mehl: 
Gaſſe Nr. 34, vis-A-vis der goldnen Sonne. 


Angekommene Fremde. 

Den 4. November. Goldene Gans: 
Hr. Rittmeiſter v. Puttkammer aus Schicker⸗ 
witz. Hr. Ruſſ. Geſandtſchafts⸗Sekretär Bar. 
v. Stieglitz a. München. Frau v. Lieres aus 
Stephanshain. Hr. Fabrikbeſ. Kiesling aus 
Hohenelbe. Hr. Banquier v. Fränkel a. War: 
ſchau. Hr. Kaufm. Kahlert a. Braunſchweig. 
— Weiße Adler: Hr. Graf v. Schaffgotſch 
a. Warmbrunn. Hr. Graf v. Stolberg aus 
Schönwitz. Hr. Graf v. Lubiensky a. War⸗ 
ſchan. Frau Juſtiz⸗Kommiſſ. John a. Neiffe, 
— Hotel de Sileſie: Hr. Oekonom Quos 
aus Alt⸗Kloſter. HH. Kaufl. v. Amon aus 
Stuttgart, Block a. Nürnberg, Cohnheim aus 
Liegnitz, Kündig a. Zürich. Hr. Ober-Amtm, 
Bähr a. Akreſchfronze. Hr. Paſtor Rahn a. 
Karoſchke. Hr. v. Touſſaint a. Mainz. Hr. 
Brauereibeſ. Müller a. Laskowitz. — Deut: 

che Haus: Hr. Major Graf v. Garnier⸗ 
Turawa a. Turawa. 2 Dr. Bogel a. Peſth. 
— Rautenkranz: Hr. Gutsb. v. Niemo⸗ 
jowski a. Grudziellt. Hr. Kaufm. Tauber a. 
Rybnik. Hr. Handlungs⸗Reiſender Arndt aus 
Mainz. — Blaue Hirſch: Hr. Handlungs⸗ 
Kommis Juliusberg a. Oppeln. Hr. Parti⸗ 
kulier Freyend a. Löwen. Hr. Stud. Lubo⸗ 
wicz a. Berlin. Hr. Gutsb. Urban a. Bank⸗ 
witz. — Hotel de Saxe: HH. Gutsb. von 
Bojanowski und v. Miſchkowski a. Großherz. 


Poſen. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſar Salomon aus 


Kempen. — Goldene Schwert: (Nikolai⸗ 
thor.) Hr. Partikulier Graf v. Krockow aus 
Guhrau. — Weiße Roß: Hr. Inſp. Reiche 
aus Lorenzdorf. — Königs» Krone: Hr. 
Kaufm. Dewerny a. Thiergarten. — Gold. 
Löwe: Hr. Kaufm. Wandrey a, Strehlen. 
Privat⸗ Logis: Albrachtsſtr. 17: Hr. 
Kaufm. Rösner a. Glatz. 
Den 5. November. Goldene Gans: Se. 


Durchl. der General⸗Major Fürſt Chercheulid⸗ J Disconto 


üniverfitäts 


Sternwarte. 


few aus Kertſch, Hr. General⸗Major Graf 
v. Redern aus Gohlau. HH. Gutsb. Graf 
v. Kospoth aus Breeſe, Bar, v. Biſſing aus 
Boblau. Hr. Kfm. Lau a. Berlin. — Weiße 
Adler: Hr. „ 
litz. Hr. Kaufm. Göhring a. Geiſenheim. — 
Blaue Hirſch: Hr. Dr. Walther a. Peters“ 
burg. Hr. Major v. Wilczek aus Polka. 
HH. Gutsb. v. Randow a. Pangau, v. Wa 
ter a. Belkau, v. Walter a. Wolfsdorf. Hr. 
Wege⸗Baumſtr. Pflughaupt a. Ohlau. Hb. 
Wirthſchafts⸗Inſp. Gerlach aus Maſſel, Kant 
mer a. Gr.⸗Sürding. — Gold. Schwert: 
HH. Kaufl. Gutruf a. Karlsruhe, Weickmann 
aus Glogau. — Hotel de Silefie:, . 
Oberſt v. Stöſſer aus Neiſſe. HH. Gutsbeſ. 
Naacke, a. Oppeln kommend, v. Wallhoffen a 
Gierölowig. Hr. Landrichter Grützner 4 
Neuſtädt. Hr. Kand. Eiche a. Ohlau. 
Kaufm. Wieſenbach a. Berlin. — Deutſch 
Haus: Hr. Landger.⸗Rath Göppert a. Wie 
lau. Hr. Gtsb. Groſſer a. Nieder⸗Giersdo 
Hr. Gutspächter v. Stable. vski a. Großhe 
Poſen. Hr. Rentmeiſter Heyn aus Kottwil 
HH. Studioſen v. Czarnowski a. Pelplin UM 
Martens a. Graudenz. — Rautenkrans 
HH. Gutsb. Schlinke a. Maſſelwitz, Karas 4 
Breſa. — Weiße Roß: Hr. Lieut. v. S 0. 
fus a. Haynau. — Hotel de Saxe: . 
Kapitäne Lindner a. Glatz, v. Hoffmannswal 
dau a. Mainz. — Zwei goldene Löwen 
DH. Kaufl. Hartwig a. Neiſſe, Harzfeld aus 
Würzburg. 7 
Privat⸗Logis: Taſchenſtraße 17: He, 
Oekonom Klemm a. Forſte. —. Mäntlergaſſe 
8: Hr. Juſtizrath Haberling a. Schweidnitz 


.... ͤ — — 


Wechsel- & Geld-Cours: 
Breslau, den 5. Novbr. 1842. | 


2 Briefe. | Geld. 
Wechsel Course. Briefe, | Gel 
Amsterdam in Cour... 2 Mon. 139% 17 
Hamburg in Banco. [A Vista — " 
DO 2 Mon.“ — ] 140% 
London für 1 Pf. St.. | Mop. 6. 24 ½ 6,24 
Leipzig in Pr. Cour. . jä Vistal — — 
Dies Sana, ste Messe — Ce; 
Augsburg 2 Mon — —.— 
Wien 2 Mon — 103 Ya 
Berlin.) Re a vista 100% | ga 
Dito ME. 0: 0% 2 Mon — 99%. 
Geld- Course, 
Holland. Rand-Dukaten — — 
Kaiser). Dukaten 95 ns 
Friedrichsd or re 
Loulsd or 3 1093/, ar 
Polnisch Courant 2 = 
P . 9 . 
olnisch Papier, Geld 3 94% — 
Wiener Einlös.- Scheine 42 BEER 
Zins 
Eflecten- Course. | fuss, , 
Staats- Schuldsch., convert. | 4, || 103% — 
Seehdl.-Pr.-ScheineaöoR, | — — 90 
Breslauer Stadt-Obligat. 3½ 101 / — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4½ 97 — 
Grossherr. Pos. Pfandbr. | 4 105% ½ — 
dito dito dito 3½% 102% — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3 ½ — — 
dito dito 500 R. 3 5 102% [ — 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 — — 
dito dito 500 . 4 105% — 
Eisenbalm - Actien 0/8. F 
voll eingezahlt 4 — 90 
Freiburger Eisenbahn- Act. W 
voll eingezahlt 4 || 101 — 
een. 4 — 


——— ——— B—— —— ˖ͥ ]aeü— 
184 Thermometer 
75 — 4 
5. Novbr, 1842. 22 L 0 1 | feußtet | Wind. | Gewölk. 
nie 1 


Morgens 6 uhr. 27“ 7,80 ＋ 2, 
Morgens 9 uhr. 8,32 7 2, 
Mittags 12 Uhr. 8,68 ＋ 2, 
Nachmitt. 3 i 8607 1, 
Abends 9 uhr. 9,08 ＋ 1, 


6. Novbr, 1842. Barometer 
BR. 


0,0 [NN 280] überzogen 
6, ND, 220 u. 
0,0 NNO 26°] überwölkt 
9, N 199 


N 14° 


feuchtes 
| niedriger, 


Wind, 


Morgens 6 uhr. 2 9,10 NNO 166 überzogen 
Morgens 9 55 9,34 NO 20° AR. 
Mittags 12 uhr. S 130 4 
Nachmitt. 3 un NND 8° os 
Abends 9 uhr. 5 
5 Temperatur:? Minimum — 7, 1 Marimum — 5, ı . 
Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 5, November. 
Höchſter. f Mittler. N Niedrigfen 
Weisen: 1 Rl. 21 Sgr. 6 Pf. 1 Nl. 10 Sgr. 9 pf. 1 KI. 18 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 15 Sgt. 6 Pf. 1 Ni. 13 Ser. — f. 1 Nl. 10 Sge. 6 Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 5 Sgr. — Pf. 1 Rl. 2 Sgr. 9 pf. 1 Nl. — Sgr. 6 Pf 
Hafer: — Kl. 28 Sr. 6 Pf. — Mi 27 Sgr. 9 Pf. — Al. 27 Sgr. — M 
chleſiſche Chronik, if am hieſigen Orte 1 Thlr. 
Auswärts koſtet die Bredlnuer in Verbindung mit der Schleſſchen brenn 
Sgr.; fo daß alſo 25 geehr ten Intereſſenten für die Shronit kein Porto angerechnet wer 


